
 ̂ -  AboNuementspreis
und Bortzädre frei ins Haus: vierleljährlick 2 Mark, mcrnatttck 67 

«^bnnig pränumerando;
" ^u-wärt t:  bei allen Kaiser!. Poüanftalten vierteljähr!. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

ts s A u s g a b e
6»/, Uhr abends mit Ausscklust der Sonn- und Feiertage.

Ss.

R e D a k r i a u  u n d  E x p e d i t i o n :
Katharinenstr. 1.

Fernsprech-Auschlntz N r .  5 7 .

181. Sonntag den 4. August 1895

Ä u sertio u sp re is
für die SpalLzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Jnserare werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedilion „Jnvalidendarrk" 
m Berlin, Haasenstein u. Bogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes m 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expedirionen des In - und Auslandes 

Annahme der Jnserare für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr nunagS.

L l l l .  Zahrg.

, „tzigmthum ist xitöstahk."
dir * gegenwari:ge Gesellschasrsorbnung krankt nach Anficht 
., ^ozialdemokralen hauptsächlich an der Einrichtung des P rivat-  

genihuylh „Eigenthum  ist Diebstahl," so lautet ihr Lehrsatz, 
, « Nx von dem sranzöfischen Anarchisten Proudhon übernommen 

Um oiese Behauptung zu beweisen, stützen sie sich gern 
die Wissenschaft, und zwar aus die Nationalökonom ie.

1 .D ie ganze volkswirthschastliche W elsheil ver Sozialoem okra- 
. 1  ist in dem Buche von Karl M arx „ D a s Kapital" enrhulten; 

ist ihrx B ibel, obwohl es viele Unrichltgkeiten enthält. M arx  
„D ie Arbeit allein schafft W erthe, darum gehört den Ar- 

uern das Arbeitsprodukt." D a s  ist falsch. Wetter sagt M arx: 
H r̂as wir haben und genießen, haben die Arbeiter gemacht: alle 
2 °aren, alle G üter, Maschinen u. s. w ., das gehört also den 

weiter«. D a s  ist ihnen gestohlen; der Fabrikherr hat sich an­
e ig n e t, w as den Arbeitern zukommt. D ie  Arbeiter bekommen 
^ io viel, daß fie gerade leben können. Also ist das Eigen- 

des Unternehmers Diebstahl." D a s  ist auch falsch. D er 
dester ist in dem nationalökonomischen Prozeß der Erzeugung 

. " Gütern der gemeine S o ld a t , der die Befehle des Feldherrn  
D « er schlägt die Schlachten, ohne ihn geht es nicht. 
^  wirv niemand bestreiken. Aber, der gemeine deutsche S o ld a t  
- la auch der S ieger  von Metz, S edan  und P a r is  gewesen;

nicht allein und nicht an erster S telle . D er eigentliche 
H gcr war Moitke, der Feldherr. Haben nun die S o ld aten  da« 

"dienst der G ründung des deutschen Reiches? S ie  haben 
alle mitgewirkt, ohne fie kam es nicht zu stände. Aber 

"er hai'z gegründet, und zwar Fürst Bismarck im Verein mit 
dfier W ilhelm  dem Siegreichen.

L, Die Masse a ls  solche ist ein Leib ohne Kopf, fie kann nichts.
-e bedarf des H auptes, des Moitke, des Bismarck im Produk- 

d^prozesse. Und dieses H aupt ist der Unternehmer. Er ist 
y . Erste, der mächtigste und vornehmste unter den Arbeitern; 
b dMen wir ihn weg, so ist die ganze Fabrik todt. W o die Ar- 
äin ^lbst versucht haben, den Unternehmer zu spielen, da 
den? rückwärts. D a s  haben wir beispielsweise an der sozial- 
xj^ ratilch en  Genoffenschaftsbäckerei in  Hamburg gesehen. Um  
Und H ern eh m en  zu leiten, bedarf es eines M annes, der Geist 
dj Witz hat. D er Unternehmer ist der eigentliche Arbeiter, 
^  andern find nur seine Arme und Hände. D arum  fordert 

leinen Unternehmergewinn, und zwar m it vollem Rechte.
Um ^Eben dem Unternehmer meldet sich aber noch ein zweiter, 
D i . Antheil am Arbeitsprodukt zu begehren: der Kapitalist. 
^  fordert seine Rente, seinen Z in s ; das entgeht dann auch 
list? Arbeiter. M arx sagt nun, der Z in s gebühre dem Kapita- 
yru? " ^ t .  ^ E r  wie ohne Kanonen, Gewehre und P u lver  
oh„E kein Krieg geführt werden kann, so ist es auch unmöglich, 

Kapital zu produziere». W enn also der Kapitalist sein
werk ^  Produktion hergtebt, so muß er auch dafür entschädigt 
Sesam"" der Z in s ist die Entschädigung. D am it nun der 
baß Arbeitsertrag dem Arbeiter zukomme, verlangt M arx, 

^  Arbeitsm ittel allen gemeinsam gehören sollen, 
samp ^  """ das Privateigenthum  berechtigt ode» das gemein- 
blld,, ^Senthum ? D a s Privateigenthum  ist berechtigt, denn es 
dik die unentbehrliche Grundlage der individuellen Freiheit, 

iür unser sittliche« Leben unbedingt nöthig ist. M it  
verbiiAivateigenthum ist allerdings die Ungleichheit des Besitzes 
de» "der gerade diese Ungleichmätztgkeit setzt einzelne in
^ l a n ü ,  sich jjtzxr das Gewöhnliche zu erheben, nicht nur für

sich, sondern für alle. D a s  Leben des Geringsten bietet heute 
Genüsse, die noch vor hundert Jahren selbst den Reichsten unzu­
gänglich waren, und dieser größere Lebensinhalt ist nur durch den 
Besitz der Wohlhabenden möglich geworden. D eren Arbeit kommt 
der Allgemeinheit zu g u te ; darum ist auch das Privateigenthum  
berechtigt und nothwendig.

W enn daher die Sozialdemokraten für die Abschaffung des 
Privareigenrhum s eintreten, so steuern fie auf die Vernichtung 
unserer Kulturwelt los. S ie  werden sich naiürlich selbst durch 
die besten Gründe nicht dazu bewegen lassen, ihre falsche Lehre 
von dem Eigenthum aufzugeben. D am it würden fie eines der 
wirksamsten Schlagwörter zur Bethörung der Massen verlieren 
und den Grundpfeiler zerstören, auf dem sich ihr „Zukunftsstaat" 
aufbaut.

Kotttische Tagesschau.
D ie Berathungen der H a n d w e r k e r - K o n f e r e n z  

werden wahrscheinlich nicht „vertraulich" bleiben, wie es ur­
sprünglich hieß. D en M ittheilungen zufolge, welche von dem 
Vorsitzenden des Zentralausschuffes der deutschen Jnn u ngs- 
Verbände an denselben nahestehende Blätter ergangen find, ist 
über die Verhandlungen der Konferenz ein stenographisches P ro ­
tokoll aufgenommen, das nach seiner Drucklegung veröffentlicht 
werden soll. Ferner hat sich dieselbe S eite  dahin geäußert, die 
Konferenz habe alle Betheiligten befriedigt; auch seien befriedi­
gende Erklärungen seitens der Vertreter des Reichsamts des 
In n ern  und des preußischen Handelsm inisterium s abgegeben 
worden.

Bet den Berathungen des i t a l i e n i s c h e n  S e n a ts  
brachte am 30. J u li  ein S en ator  im N am en des S e n a ts  dessen 
Gruß der italienischen Flotte, die sich kürzlich in England und 
Deutschland Bewunderung errungen habe. D er Martnemtnister 
M ocenni dankte im Nam en der M arine.

F r a n k r e i c h  hat in Südchina große Handelsvortheile 
erhalten, unter anderem ist ihm die Anlage von Eisenbahnen 
auf chinesischem Gebiet zugesichert. D a s  Eintreten Frankreichs für 
China nach Abschluß des japanisch-chinesischen Friedensvertrages 
hat somit bereits seinen Lohn gefunden. Nunmehr vermehren sich 
auch die S tim m en  in Rußland, die für letzteres die gleichen V or­
theile in Nordchina verlangen.

A us London bringt der Telegraph die Kunde, daß der 
großbritannische Botschafter am B erliner Hofe, S i r  M a l e t ,  
sein Entlaffungsgesuch eingereicht habe, da sich das Bedürfniß  
nach Ruhe bet ihm geltend mache. Auf politische Gründe ist 
das RückicittSgesuch nicht zurückzuführen. S ir  M alet gedenkt 
gegen Neujahr B erlin  zu verlaffen und sich nach einem Besuche 
in England aus das prächtige Schloß zu begeben, welches er sich 
in  der R eviers hat erbaue« lassen. I n  der Berliner Gesellschaft 
wird das Scheiden des Botschafters, dessen S a lo n s  sich der 
größten Beliebtheit erfreuen, allgemein bedauert werden.

D ie schädlichen Folgen des H a n d e l s v e r t r a g e s  m i t  
R u ß l a n d  werden jetzt sogar von den entschiedensten Anhän­
gern der Caprivi'schen W irtschaftspolitik  zugegeben. I n  dem 
Bericht der Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln  
auf das Jahr 1 8 9 4  heißt e s: „ D a s Walzeisengeschäft entwickelte 
sich zu Anfang des Jahres günstig und verlief, mit Ausnahme 
einer kleinen Abschwächung im August, während des S om m ers  
bis zum Oktober, wenn auch bei sehr gedrückten Preisen, ziemlich 
befriedigend, w eil seit Inkrafttreten des bezüglichen H andels­

vertrages für Rußland bedeutende Aufträge eingingen, und die 
Ausfuhr dahin einen wesentlichen Aufschwung nahm. Dieser 
übte auch auf das inländische Geschäft eine anregende Rück­
wirkung aus, so daß seitens der oberschlefischen Werke die Preise  
vorübergehend etwas erhöht werden konnten. Leider hat sich 
aber diese Lage seit Ende Okto.er bis zum Jahresschlüsse a u f  
d e m  i n l ä n d i s c h e n  M a r k t e  ungünstiger gestaltet, da 
es seitdem sämmtlichen Werken an genügendem Absatz fehlte. 
Gegen Ende des Jahres trat sogar vielfach Arbettsnoth ein, so 
daß sich die Werke, die sämmtlich auf sehr erhöhte Produktion 
eingerichtet sind, theilweise zu Betriebsreduktionen und zur Etn- 
legung von Feierschichten veranlaßt sahen, um die Bestände nicht 
zu sehr anwachse» zu lassen."

D ie weitere Entwickelung der b u l g a r i s c h e n  D inge  
verbirgt sich noch immer hinter einer Wolke von Widersprüchen. 
Einstweilen scheint der Uebertritt des kleinen Prinzen B oris zur 
Orthodoxie auf Schwierigkeiten zu stoßen; eine offiziöse russische 
Veröffentlichung bestreitet, daß Rußland den Ü b ertritt des 
Prinzen Ferdinand fordere, während doch gerade ver G laubens­
wechsel seines Söhnchens in Frage steht. E s wird hinzugefügt, 
für Rußland liege nicht der geringste Grund vor, sich mit dem 
bulgarischen Volke zu versöhnen, da ja das bulgarische Volk 
niem als aufgehört habe, dem Brudervolke für seine B efreiung  
dankbar zu sein. Dadurch erkläre sich die herzliche Ausnahme 
der bulgarischen Abordnung in Petersburg. Dagegen werde 
Rußland verträgst«»  n iem als Beziehungen zu einer sogenannte» 
bulgarischen Regierung unterhalten. S o la n g e das offizielle B u l­
garien einem von einem Usurpator aufgedrungenen illegalen  
Regim ent unterworfen bleibe, sei es für R ußland nicht vor­
handen. Rußland verlange einfach die Durchführung des B er­
liner V ertrages, d. h. die W ahl eines Fürsten durch eine legale 
Sobranje, das Etnverständniß der Pforte mit dieser W ahl und 
auf Vorschlag der Pforte deren Bestätigung durch die VertragS- 
mächte. —  D ie W iener B lätter bezeichnen die Petersburger  
Kundgebung über B ulgarien  a ls  eine Absage schroffster Form  an 
die Adresse des Fürsten Ferdinand. E in B la tt nennt diese Kund­
gebung den Reisepaß des Fürsten nach Ebenthal.

D ie römische „Tribuna" schreibt über die zur Zeit in  
Petersburg weilende a b e s s y n t s c h e  G e s a n d t s c h a f t ,  der 
angebliche P rinz D am lo  sei ein in Ungnade gefallener S o h n  
von T esa Degiace Tesam m a N ado; der angebliche General 
G am anie sei ein Befehlshaber weniger Sold aten  in einem  
armen Dorfe bei Colubi in Cirarciar; der angebliche Neffe 
M eneltks, Ato BelaScio, sei ein armer Knabe, welcher in Harrar 
ohne irgend ein Amt lebt; der angebliche Bischof Abba Gabra  
Egziavecher sei Beichtvater Makonnens.

Deutsches Hleich.
B e r l in ,  2. August 1 895 .

—  S e . Majestät der Kaiser besichtigte gestern die Kaiser 
Wilhelm-Gedächtnißkirche und ordnete dabei auch das G eläut der 
Glocken an, w eil er am Erscheinen zu dem vor einigen Wochen 
stattgehabten Probeläuten verhindert war. —  Am Sonnabend  
Abend fährt der Kaiser m ittels SonderzugeS nach Brunsbüttel 
via Hamburg, geht dort an Bord der „Hohenzollern", nim mt 
kurzen Aufenthalt in Helgoland und fährt dann nach England. 
D ie Kaiserin wird sich mit den beiden ältesten Prinzen zu der­
selben Z eit, also Sonnabend Abend nach S tettin  und von dort 
auf dem „Kaiseradler" nach Saßnttz begeben.

R  e z e k.
Eine Dorfgeschichte von E. v o n  d e r  D eck en .

--------------  (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Untere ^  schlug der Hofhund an, und dann ging di
es. eii,i,i»?"^hür. D er B auer achtete es nicht. —  N un klopft 
kin verd/'-r"" W eites M al. Ohne auszusehen, rief der Baue  
liehen H°rEi"- Doch der Besucher blieb an der Thü
E i n b a u - / " u c h  nicht einm al einen G ruß. D a  hob de 

den Kopf und sah nack der T bü«
L^ezel!- 
Er

» » U.  Ä-.
S ie  s?  Rezel?"

V  S eich s. und athmete schwer. D a s  Kopftuch, mit dem f 
^ ou n er ilj^ ', " u r  ^  den Nacken geglitten, und das vol 
Gewirr di- ihrem braunen H aar, das in schimmernde,
."d ihre ^ i r n  um gab. Ih r e  W angen waren bleiö

Bauer« bebten; aber sie richtete die Augen voll ar

»W as?» ^  komme —  ich wollte Dich fragen — "

si»- Der M aim  üilst noch —  ob D u  mich brauchst.
daß es lau» ""t einem so heftigen Ruck den Tisch vo 

w und rührte stillen S tu b e  —  doch dann star
L  dem M adche^hinüber.^  " "  " "  ^

um ihren* ; aber ein unsicheres Lächel
^ ^  °k D u  s c h  willst?- "  "2a, Bauer, so meü

^  doch noch einmal —  D u ! Zch kann'- nick

Er stand dicht vor ihr und durchbohrte sie m it seinem Blick.
I n  Rezels Augen stiegen Thränen.
„ J a  doch —  D u  weißt's j a ------- "
D a  rang ein wilder Freudenschrei sich aus der Brust des 

M annes, und im nächsten Augenblick hatte er die Zitternde mit 
seinen Armen umschlossen, und ein S tu rm  von Glück und ge­
löstem Weh brach aus seinem Innern  hervor. A ls der sich etw as 
beruhigt, hob Rezel schüchtern die Augen zu ihm auf. Um ihre 
Mundwinkel zuckle es noch wie verhaltenes W einen.

„G elt ja, Andrees," sagte sie, „ D u  brauchst mich?"
„Ich  hab' Dich gebraucht, noch eh' ich Dich hab' gekannt."
„Und nun wir uns haben, ist alles gut."
„ J a ,"  sagte er leise und beugte sich zu ihr herab und küßte sie.
A uf dem Enderhofe herrschte reges Leben. D er B auer und 

seine F rau  wollten es sich nicht nehmen lassen, der Rezel die 
Hochzeit auszurichten. D ie  Leute sollten doch sehen, w as für 
ein M ann der Enderhofbauer ist, und daß er's nicht anzusehen 
braucht, wenn's 'mal d'rauf ankommt. Und freilich kam's hier 
d'rauf an, wo eines aus ihrer Verwandtschaft den vornehmsten 
Bauern der ganzen Umgegend heiratheje. M it dem Enderhof 
feierte das ganze D orf drei Tage, wie sich's bei einer recht­
schaffenen Bauernhochzeit geziemt.

A ls am Abend des dritten Tages im D orf des Hainbauern  
die Büchsenschüsse der Burschen verkündeten, daß der Hochzeits­
wagen in S icht sei, da schloß sich auf dem Eschenhofe leise die 
H austhür, und der M artin schritt heraus. D ie  M utter drängte 
er zurück.

„Laß sein, M ütterle, ich geh' am besten allein, —  sie kommen 
ja von der andern Seite."

S o  blieb die Bäuerin hinter dem Fenster stehen und blickte 
dem Davonschreitenden weinend nach. D er ging den Fußweg 
hinab zum „todten Steinbruch", unterhalb dessen er den W agen  
hatte halten lassen.

Einige Jahre ist der M artin  Knecht gewesen auf dem Hof 
von seiner M utter Bruder, und weil dorten kein S o h n  w ar, der 
M artin  sich aber a ls  brav und zuverlässig erwies, hat ihm der 
B auer eines Tages gesagt, daß er es gerne sähe, wenn das G ut 
in der Gefreundschaft bliebe, und wenn der M artin wollte, würde 
er ihm die Tochter geben. D er Eschenhof könnte ja dem jüngeren 
Bruder des M artin verbleiben.

D er Bursche w ar's zufrieden, und so ist er Bauer geworden 
weit unten im Lande, und gern ist er niem als auch nur auf 
Besuch ins Heimatsdors gekommen, wo die junge Hainbäuerin w ar.

D er Hainbauer ist aber der Angesehenste geworden im ganzen 
D orf. S e in e  Wirthschaft ist die beste weit in der Runde, und 
ein Herz hat er für alle und Rath und That für jedweden, der 
es bedarf. Vor der Bäuerin hat jeder Respekt, und keiner w agt 
es, auch nur mit einem W orte an frühere böse Reden zu mahnen. 
Ein einziges M a l hat ein Bursche, den sie früher einmal arg ab­
getrumpft, ein solches W ort gegen sie versucht. D a  haben sich 
die dunklen R äthsel-Brauen so drohend zusammengezogen, daß 
der Sünder ihr von da ab aus dem Wege gegangen ist, so weit 
er gekonnt hat.

D en Gustel haben die beiden Hainbauersleute gehegt und 
gepflegt wie ein eigenes Kind, und a ls  eine böse Krankheit ihnen 
den Jungen binnen wenigen Tagen entriß, haben sie um ihn ge­
trauert wie um ein besonders liebes Herzensgut.

Jetzt schaut manch' eines im D orf der Rezel w ohlgefällig  
nach, wenn sie m it dem munteren kleinen Lorenz auf dem Arme 
daherkommt. D ann  sagt w ohl einer von den A elteren :

„D ie hat treu zu dem armen Kinde des vorm aligen H ain­
bauern gestanden. D a  verdient sie'S schon gerad', daß sie nun 
selbst m ag Hainbäuerin sein .'



—  Einer Meldung der „Voss. Z ig ." aus Metz nach bestätigt 
es sich, dah der Kaiser am 18. Oktober der Enthüllung des Kaiser 
Friedrich-Denkmals bei W örth beiwohnen w ird. Am  20. Ok­
tober tr if f t  der Monarch zur Einweihung der neuen protestanti­
schen Kirche in Schloß Urville ein und w ird daselbst voraus- 
fichilich ein bis zwei Tage Aufenthalt nehmen. D ie S tadt Metz 
w ird der Kaiser wahrscheinlich gar nicht berühren.

—  Der Kaiser hat dem Ches-Rcdakteur Köbner („N a t.-Z tg .") 
als Vorsitzenden des s. Z. fü r die Feierlichkeiten zur Eröffnung 
des Kaiser W ilhelm-Kanals gebildeten PreßauSschuffeS den Rothen 
Adlerorden 4. Klaffe verliehen.

—  Anläßlich der gestern in  Gleiwitz begangenen 150jähri-
gen Jubiläumsfeier des Ulanen-Regiments von Katzler ist von 
dem Kaiser folgendes Telegramm eingegangen: „ Ic h  spreche
dem Ulanen - Regiment N r. 2 zu seinem heutigen Ehrentage 
Meinen Glückwunsch aus und freue Mich, dem Regiment Meine 
besondere Anerkennung seiner vortrefflichen Leistungen im Kriege 
und Frieden durch Ernennung des hochverdienten Generals der 
Kavallerie von Harnisch zum Chef des Regiments zutheil werde« 
zu lassen."

—  I m  Auftrage des Kaisers ist an den Regierungsrath
v. Sybel, den Sohn des verstorbenen Professors Heinrich v. Sybel, 
folgendes Telegramm abgesandt worden: „Neues P a la is , 2.
August. Seine Majestät der Kaiser haben m it großem Bedauern 
die Nachricht von dem Ableben Ih res  Herrn Vaters empfangen 
und mich beauftragt. Allerhöchst Seine aufrichtige Anthetlnahme 
auszusprechen. v. Kalckstein, F lügeladjutant."

—  D ie Leiche Heinrich von Sybels wurde heute Nach­
m ittag 4 Uhr in  M arburg vom Sterbehause in  der Sybelstraße, 
welche nach ihm benannt ist, nach dem Bahnhöfe gebracht, 
wohin die Studentenschaft der Universität und die gesammte 
Geistlichkeit die sterblichen Ueberreste des großen Gelehrten 
in  feierlichem Zuge geleitete. Die Leiche tr if f t  morgen V o r­
m ittag 11 Uhr in B e rlin  ein, um sofort nach der Kapelle des 
Mathäikirchhofes übergeführt zu werden, von wo bereits um 
4  Uhr nachmittags die Beisetzung stattfinden wird. An Kondo­
lenz-Telegrammen find beim Sohne des Verblichenen in  M a r­
burg eingetroffen solche vom Großherzog von Baden, vom Grob­
herzog von Mecklenburg-Schwerin, vom Reichskanzler Fürst 
Hohenlohe, vom Minister von Bötticher und vom Fürsten BiS- 
marck, der „tiefbewegt vom unerwarteten Hinscheiden seines M i t ­
arbeiters" der Fam ilie sein Beileid ausdrückt. Hierbei mag 
bemerkt sein, daß v. Sybel als Direktor des Staatsarchivs und 
Geheimen Staatsarchivs direkt von dem jeweilige« preußischen 
Ministerpräsidenten ressortirte. —  Wie noch berichtet werden 
muß, ist als Todesursache Lungenlähmung festgestellt worden. 
Der „Reichsanzeiger" widmet dem Verstorbenen einen längeren 
Nachruf, in  dem es u. a. heißt: „ M i t  ihm verliert die Wissen­
schaft einen ihrer hervorragendsten Führer, der S taa t einen seiner 
verdienstvollsten Beamten . . . .  Durch die Tiefe und G ründ­
lichkeit seiner Forschungen, durch den Ernst, m it dem er die 
historische Wahrheit ans Licht zu ziehen suchte und durch seine 
unübertroffene Kunst der Darstellung hat sich Heinrich von 
Sybel in der deutschen Geschichtswissenschaft einen unvergäng­
lichen Namen gesichert. Nicht minder aber werden König und 
Vaterland diesem geistvollen Vertheidiger preußischer P o litik , 
dem glänzenden Verfechter der Ehre und des Ruhms des 
Hohenzollernhauses und dem einstigen sieghaften Vorkämpfer fü r 
Deutschlands Einigung unter Preußens Führung ein dankbares 
Andenken bewahren."

—  Die „Nordd. Allg. Z tg ." vernimmt, der Besuch des 
Grasen Goluchowski beim Reichskanzler Fürsten Hohenlohe 
finde am nächsten Sonntag statt. Fürst Hohenlohe beabsich­
tige, zur Grundsteinlegung des Kaiser W ilhelm  - Denkmals nach 
B e rlin  zurückzukehren. Der Tag seiner Ankunft sei noch un­
bestimmt.

—  Der Geh. Ober-Reg. Rath und vortragende Rath im  
königl. M inisterium  fü r Handel und Gewerbe, M osler, ist auf 
seiner Urlaubsreife infolge eines Herzschlages plötzlich verstorben. 
E r war 1839 in  Köln geboren. „D e r Dienst S r. Majestät", 
sagt der „Reich-anzeiger", verliert an ihm einen überaus zuver­
lässigen, treuen und emsigen Beamten. Seine K ra ft w ird nicht 
leicht zu ersetzen sein." —  M osler war m it der Tochter des 
kürzlich verstorbenen früheren Justizministers von Friedberg ver- 
heirathet.

—  Der Regierungsrath Fauck in  Breslau ist zum Ver- 
waltungSgerichtSdirektor in  Bromberg ernannt worden.

—  Zum  Rektor der B erliner Universität wurde heute P ro ­
fessor Adolph Wagner gewählt.

Breslau, 2 August. Felix Dahn ist zum Roetor w aZn i- 
üvus der Universität gewählt worden.

Lindau, 2. August. Der Erzherzog Robert Ferdinand 
S a lva to r, der Sohn des Großherzogs Ferdinand von Toskana, 
ist heute in  Folge einer Bauchfellentzündung gestorben.

Ausland.
W ien , 2. August. D ie bulgarische Deputation ist heute 

früh von hier nach Sofia  abgereist.
Rom, 2. August.' Der Senat genehmigte heute den Handels­

vertrag m it Japan.
P a r is , 2. August. I n  Havre wurde ein neues Torpedo­

boot „Focbau" von Stapel gelassen, das die bisher unerreichte 
Geschwindigkeit von 30 Knoten haben soll.

Irovinzialnachrichten.
G vlluS, 1. August. (Kreuzottern.) Gestern wurde der 12 Jahre 

alte Sohn des Arbeiters Schiankowski beim Beerenlesen in der Golluber 
Forst von einer Kreuzotter gebissen. Trotz ärztlicher Hilfe wird an 
seinem Aufkommen gezweifelt. I n  derselben Forst wurde in diesem 
Sommer daS Dienstmädchen des Lehrers R . in Hammer von einer 
Kreuzotter gebissen. Ih re  Genesung soll sie nur dem Genusse eines 
Liters Spiritus, vermischt mit ein Drittel Wasser, zu verdanken haben.

S trasb urg , 31. J u li. (E in  Grenzvorsall.) Am Sonntag unter­
nahmen einige Familien und junge Leute einen Ausflug nach dem 
Grenzorte Szymkowo. Wie andere es vorher gethan hatten, so über­
schritt auch der Sohn des Ziegeleibesitzers S . den Graben, um den russi­
schen Soldaten eine Cigarre zu geben. Der Soldat belohnte dies aber 
mit Undankbarkeit, gab einen Alarmschuß und ließ den jungen M ann  
nach der Kammer in Pissakrug bringen. Hier behandelte man ihn aber 
rücksichtsvoll, beließ ihm alles und ließ ihn in der Stube des Wacht­
meisters schlafen. AIs der besorgte Vater am nächsten Morgen kam, um 
für seine Freilassung zu wirken, fand er ihn bereits nach Unterzeichnung 
eines Protokolls und ohne Erlegung einer Buße frei.

Königsberg, 1. August. (Prinz Albrecht von Preußen) wird im 
August das erste Armeekorps inspiziren. E r trifft am 19. August gegen 
Abend hier ein und nimmt im Schlosse Wohnung. Am 20. findet ein 
Besuch der nordostdeutschen Gewerbe-Ausftellung statt, woran sich

ein Frühstück bei dem kommandirenden General anschließt. Nachmittags 
wird die Reise nach Goldap fortgesetzt. Am 21. nachmittags fährt der 
Prinz mit der Eisenbahn nach Gumbinnen. Abend wird das Füsilier- 
Regiment Graf Roon den Zapfenstreich ausführen. Am 22. findet eine 
Besichtigung des genannten Regiments statt. Am 23. vormittags fährt 
der Prinz nach Jnfterburg. Nachdem auf dem Pieragiener Felde die 
Besichtigung der 37. Kavallerie-Brigade stattgefunden, findet ein Früh­
stück im Kasino des Ulanen-Regiments N r. 12 statt. Um 3 Uhr nach­
mittags wird die Reise nach Goldap fortgesetzt. Am 24. wird der Prinz 
das Jnfanlerie-Regiment N r. 41 besichtigen und dann nach KönigSberg 
reisen, wo er wiederum im Schlosse Wohnung nehmen wird. Am 26. 
trifft der Prinz vormittags in Jnfterburg ein, besichtigt die 1. Kavallerie- 
Brigade und reist nachmittags nach Allenftein. Am 27. werden hier die 
Regimenter N r. 3 und N r. 43 besichtigt, ein Frühstück mit den Generalen 
und Stabsoffizieren eingenommen und nachmittags die Reise nach Lyck 
fortgesetzt. Am 28. findet die Besichtigung der 2. Kavallerie-Brigade 
statt, abends wird die Rückreise nach Goldap angetreten, woselbst am 
29. die 1. Infanterie-Brigade besichtigt wird. Nachmittags wird noch­
mals nach Lyck gefahren. Hier findet am 30. die Besichtigung der 2. 
Jnfanterie-Brigade statt. Nachmittags fährt der Prinz nach Allenftein. 
Am 31. findet die Besichtigung der 4. Infanterie-Brigade statt und nach 
dieser wird die Rückreise nach Berlin angetreten.

Jnfterburg, 31. J u li. (Blinder Passagier.) Die „Jnsterb. Ztg." 
berichlet: Als in der vergangenen Nacht der Königsberger Personenzug 
N r. 23 hier einlief, bemerkte der hiesige Wagenmeifter. daß unter dem 
Untergestell des Gepäckwagens auf dem Dampf- und Bremsleitungsrohr 
ein Mensch lag. Derselbe wurde hervorgeholt und im Stationsbureau 
zu Protokoll vernommen. E r sagte aus, daß er Karl Krüger heiße und 
16 Jahre alt sei. Sein Geld war ihm ausgegangen und deshalb habe 
er von Waldhausen aus als „blinder Passagier" die Reise bis Gumbinnen 
fortsetzen wollen. E r klagt, daß er aus der Fahrt sehr viel Staub habe 
schlucken müssen.

Posen, 2. August. (Die oberschlesischen Polen! werden ebenso wie 
die gali,ischen einen gemeinsamen Ausflug zum Besuche der hiesigen 
Gewerbe-Ausftellung unternehmen.

Gtargard i. P., 31. Ju li. (Zum Selbstmord des Prokuristen Cohn.) 
Der Grund, der den Prokuristen des Abel'schsn Bankhauses. M .  Cohn, 
in den Tod getrieben hat, scheint der zu sein, daß Cohn in letzter Zeit 
60000 Mk. eingenommen, aber nicht gebucht hat. Ferner soll sich Cohn 
bei Annahme eingezahlter Gelder mehrerer Ungehörigkeiten schuldig 
gemacht haben. Auf Veranlassung des Konkurs-Verwalters durste er 
deshalb Stargard nicht verlassen und wurde seit Wochen polizeilich 
beobachtet.

LokalnaÄrichten.
Thorn, 4. August 1895.

—  ( G e d e n k t a g e )  aus dem deutsch-französischen Kriege: 3. August. 
Alle Theile der deutschen Armeen operationsfähig. —  Das in der 
Heimar verbliebene 1. Korps trifft ein. —  2. Armee bei Landau. Befehl 
zum Vorwärtsgehen.

—  ( P i o n i e r ü b u n g . )  Gestern früh traf Herr Generalmajor 
Paulus, Präses des Ingenieur-Komitees, aus Berlin hierselbst ein, um 
als Zuschauer der Pionierübung beizuwohnen.

Der Ruderregatta, welche am Donnerstag Nachmittag auf der 
Weichsel bei der Pionier-Schwimmanstalt zwischen Mannschaften der drei 
an der Uebung theilnehmenden Pionier-Bataillonen stattfand, wohnte 
auch ein zahlreiches Civilpublikum bei. Von den ausgesetzten Preisen 
errangen das Pionier-Bataillon N r. 1 10, das Bataillon N r. 18 9 und 
das Bataillon N r. 2 4. Die Preise bestanden in baaren Geldbeträgen 
und in Kunstgegenständen, wie Kaiserbüsten, Uhren rc.

—  ( H e r r  O b e r r e g i e r u n g s r a t h  K r a h m e r )  hat mit dem 
heutigen Tage die Geschäfte des hiesigen königlichen Landrathsamtes 
niedergelegt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Die Uebertragung der kommissarischen Ver­
waltung des Landrathsamtes im Kreise Thorn an den Landrath D r. 
Miesitscheck von Wischkau zu Wongrowitz meldete, heute -uck die amtliche 
„Berliner Korrespondenz".

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der königliche Wasserbau-Inspektor Rudolph 
in Culm ist zum Deichinspektor der Sckwetz-Neuenburger Niederung und 
der Culmer Stadtniederung gewählt worden und sind diese Wahlen vom 
Herrn Regierungspräsidenten bestätigt worden.

—  ( V e r s e t z u n g . )  Der Post-Direktor Sckäring genannt von 
Köthen ist zum 1. Oktober dieses Jahres von Dt. Eylau nach Orteis' 
bürg versetzt.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kr e i se  T h o r n . )  Der königliche 
Landrath hat den Postverwalter Kalisch zu Bahnhof Ottlotschin als 
Schulvorfteher für die Sckule in Ottlotsckin bestätigt.

—  ( S t u d e n t i s c h e r  F e r i e n k o m m e r s . )  Die oft- und weft- 
preußiscken Mitglieder der katholischen deutschen Studentenverbindungen 
werden Ende August ihren Ferienkommers in Wormditt abhalten.

—  ( D i e  K r e i s p h y s i k u s f t e l l e )  des Kreises Stolp ist erledigt. 
Bewerbungen sind an den Regierungspräsidenten in Köslin zu richten.

—  ( S t e l l e n v e r m i t t e l u n g  f ü r  L e h r e r i n n e n . )  H ilf 
dir selbst, so hilft dir Gott. Früher war es selbst den tüchtigsten 
Lehrerinnen oft recht schwer, geeignete Stellen zu finden. Jetzt hat der 
allgemeine deutsche Lehrerinnenverein die Vermittelung für seine M it ­
glieder selbst in die Hand genommen, und alle seine Berichte sprechen 
von einem gedeihlichen Wachsen und Blühen. I m  verflossenen Jahre 
sind 738 Lehrerin- und Erzieherinstellen in Familien und Schulen des 
I n -  und Auslandes besetzt worden. Selbst städtücke Behörden wenden 
sich in immer größerer Anzahl an den Verein. Gewissenhaftigkeit und 
Sachkenntniß —  alle Agenturen werden als Ehrenämter von Lehrerinnen 
geleitet —  bezeichnet man nicht mit Unrecht als Grund dieses Erfolges. 
Der allgemeine deutsche Lehrerinnenverein umfaßt jetzt 54 deutsche 
Lehrerinnenvereine des I n -  und Auslandes und steht unter der Führung 
von Helene Lange und Frau  Löper-Housselle. Die Zentralleitung seiner 
Stellenvermittelung befindet sich in Leipzig, Pfaffendorferstraße 17. 
Geschäftsstelle für die Provinz Westpreußen: Fräulein Gertrud Albrecht, 
Danzia, Neugarten 22 ä, Sprechstunden: Montag und Donnerstag 
4 - 6  Uhr.

—  ( S o m m e r t h e a t e r . )  Der zweite Gaftspielabend des Herrn 
Hofschauspielers S c h m i d t  - H ä ß l e r  brachte uns das Drama 
„ I u g e n  d" von M ax Halbe. W ir lernten dadurch eine Novität kennen, 
welche der modern-realistischen Richtung Sudermanns angehört, die auch 
Wildenbruch in seiner „Haubenlerche" eingeschlagen hat. Halbe, den 
wohl die Erfolge Sudermanns angespornt haben, folgt seinen Bahnen; 
aber er geht noch weiter wie der Verfasser der „Ehre" und „Sodoms 
Ende" rc., denn Halbe's Realismus überschreitet schon die Grenze des 
Erlaubten. Was er auf die Bühne bringt, ist ein von Sinnenlust 
gepacktes junges Liebespaar ohne Charakter und sittlichen Halt, das sich 
vollständig von seinen sinnlichen Neigungen hinreißen läßt. Dies bildet 
den tragischen Konflikt des Stückes und er wird in zwei Stellen vor­
geführt, die an — Pikanterie nicht mehr zu übertreffen sind. Eine Stelle 
wird erzählend wiedergegeben, die andere spielt sich auf offener Szene 
ab mit der Wirkung, daß nicht nur jedem jungen Mädchen, sondern 
überhaupt jedem Zuschauer die Sckamröthe in die Wange steigen muß. 
Damit liefert unsere modern-realistische Schule den Beweis, daß sie den 
Sinnenkitzel nock bester versteht, als die Autoren der französischen Ehe­
bruchsdramen, denn was diese nur andeuten, zeigt Halbe ganz unver- 
hüllt. Wo bleibt da das oberste Kunstprinzip, daß die Bühne bildend 
und veredelnd wirken soll? Offenbachs leichtgeschürzte Muse ist ein 
harmloses Ding gegen die Muse der Realisten, die überhaupt keine 
Schürze mehr trägt. Solange der Realismus in unserer Bühnenlitteratur 
gesund bleibt, wird kein verständiger Mensch etwas gegen ihn ein­
wenden wollen, in „Halali" von Skowronnek zum Beispiel tritt er 
uns in sympathischster Form entgegen —  aber wenn er so 
ausartet wie bei Halbe, dann muß man die erwachsene Jugend 
vor diesem Realismus bewahren, er ist noch schädlicher, als pikanter 
Lesestoff, er muß junge Herzen vergiften. Nach Halbe's „Jugend" wird 
auf der Bühne eigentlich garnichts mehr unmöglich sein; wenn sich 
nächstens ein moderner Realist daran macht, die Geheimnisse der Kneipen 
mit Damenbedienung zu „dramatisiren", so könnte das niemanden mehr 
überraschen. Die moderne Schule in der Bühnenlitteratur bedient sich 
des Realismus, um ihre Stücke „ziehend" zu machen. Es handelt sich 
bei ihr nicht um einen Wetteifer in der Schaffung von Werken von 
litterarischem Werthe, sondern um einen Wettlauf um die besten Kassen- 
erfolge. Halbe glaubt mit seiner „Jugend" einen Trumpf ausgespielt zu 
haben, w ir aber glauben, daß der gesunde S in n  des Theaterpublikums 
Sensationsnovitäten dieser Art zurückweisen wird. Was den In h a lt des 
Stückes im übrigen anlangt, so wollen w ir gern zugeben, daß dasselbe

psychologisch interessant geschrieben ist und daß Halbe Figuren ^
Leben geschaffen hat. Die Kleinmalerei in den drei Akten *st '.o A, 
gen, wie in Sudermanns „Schmetterlingsschlacht." An draniackioy ^
fähigung fehlt es Halbe also nicht. Die Staffage zu der Handlung .
ein katholisches Pfarrhaus in Westpreußen abgeben, in dem aua, 
der Gegensatz zwischen Deurschthum und Polenrhum hervorgehoben r 
Die Darstellung bor hervorragende Leistungen und war trotz der  ̂
Vorbereitung des Stückes wie aus Finem Guß. Der Gast, ^ ^  
schauspieler Schmidt-Häßler gab den Kaplan mit einer Vollend»
Spiel und Haltung, die von seinem bedeutenden Talente, zu war 
siren, wieder bestes Zeugniß ablegte. E r erntete lebhaften Vecka». 
mitwirkenden Mitglieder unseres Sommertheater-Ensembles s u s 
sämmtlich besondere Tüchtigkeit, die aller Anerkennung werth lvar. ^  
gilt in erster Linie von Herrn Eckert, welcher die sympathische Figur - 
Pfarrer Hoppe mit Verständniß und richtigem Gefühl verkörperte. '
Aenncken trat F rl. Klein zum ersten M ale in einer größeren Rolle 
sie spielte mit großem Geschick, welches erkennen ließ, daß sie z,
zu einer guten Schauspielerin hat. Ih r  Partner, Herr v. Stahl, V ' 
war gleichfalls recht befriedigend und ebenso ist die lebenswahre 
ftellung des Herrn M ellin in der Rolle des blödsinnigen Amanvu s 
loben. Das Haus war mittelmäßig besetzt. —  Heute f l ie ß t  V 
Schmidt-Häßler sein Gastspiel als Anatole Sckummrick m den „Zaru 
Verwandten". —  Morgen, Sonntag wird im S c h ü t z e n h a u s t h e a  
„Philippine Welser" von Redwitz gegeben. . .

Am Dienstag hat Herr M a n u s s i ,  der Regisseur und beliebte . 
miker der Berthold'schen Theatergesellschaft, sem B e n e f i z .  Zur "  
führung kommt „ D e r  I r r e  v o n  M a r i a b e r g "  oder „ Im  Kloster 1 
Alexianer", Senlationsdrama in 7 Bildern von Winter. Das ^  . 
kann nur einmal gegeben werden, weck daS Aufführungshonorar ZUb 
ist. I n  Berlin und anderen Orten hat das Sensationsdrama eine grov 
Zugkraft ausgeübt.

— ( B e s i t z v e r ä n d e r u n g . )  Der Rentier Herr F .
hierselbst hat das Grundstück Seglerftr. Nr. 104 an seinen Sohn V "  
Bäckermeister Richard Wegner verkauft. ^

— ( E n t f e r n t e  B ä u m e . )  An dem Gerechten Thore ftauo '
zwei alte, ziemlich morsche Akazienbäume, die stets eine Gefahr für 
Telegraphenleitungen bildeten, da sie umzufallen drohten. Heute Mittag 
wurden die Bäume durch das städtische Bauamt entfernt. . §

—  ( F e r i e n s t r a f k a  m m e r.) I n  der gestrigen Sitzung führte o 
Vorsitz Herr Landgerichts-Direktor Wünsche. Als Beisitzer fungirten o 
Herren Landgerichtsrath Schultz I I ,  Landrichter Hirschberg und dre ^  ' 
richtsassessoren Schreiber und Tetzlaff. Die Staatsanwaltschaft veru 
Herr Staatsanwalt Buchholtz. —  Der Arbeiter Franz Cellrner oyi 
festen Wohnsitz war des Diebstahls im wiederholten Rücktaste, des Wlde 
standes gegen die Staatsgewalt und der Sachbeschädigung angeklag' 
Während er wegen des ersteren Vverbrechens freigesprochen w uro , 
erfolgte seine Verurtheilung wegen der letzteren beiden StrafthateN - 
3 Monaten Gefängniß. —  Gegen die Anklage des Holzdiebstahls hatte 
sich der Arbeiter Adam Modrzynski und dessen M utter, die Arbeitersr» 
Hedwig Modrzynski aus Mlyniec zu verantworten. Ersterer wurde m 
3 Tagen Gefängniß bestraft, letztere wurde freigesprochen. —  A  
Käthnersohn Karl Reddmann aus Arnoldsdorf war beschuldigt, den ^  
sitzer Johann Dittm ann aus Arnoldsdorf durch einen Messerstich ve 
letzt zu haben. Jhch wurde eine einmonatliche Gefängnißstrafe aufe 
legt. — I n  gleicher Weise sollte sich der Arbeiter Josef Malmowskl au 
Culmsee gegen die Knechte Konstantin Wisniewski und Wilhelm Lck^  
kowski in Culmsee vergangen haben. Auch er wurde für schuldig v ' 
zünden und zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, von welcher Strai 
1 M onat durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachte 
wurde. —  Unter der Anklage, dem Scharwerker Andreas Jankowskl * 
Treuhausen 2 Schweine gestohlen zu haben, betraten alsdann u
Fleischer Wladislaus Gehrke und der Schweinehändler Michael Ciemms
aus Briesen die Anklagebank. Auch diese beiden hielt der Gericktsyoi 
für überführt und verurtheilte den Gehrke zu 2 Jahren Gefängnw 
und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahre 
und den Cieminski als rückfälligen Dieb zu 3 Jahren Zuchthaus 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren. ^  
Der Schuhmacher Wilhelm Wölk aus Schönsee hatte bei dem Kaufma» 
Cohn in Briesen Waaren auf Kredit entnommen und war dem lLoy 
dafür 115 M ark schuldig geworden. Als Cohn ihn späterhin an ^  
Zahlung seiner Schuld mahnte, versprach Wölk in Kürze Zahlung s 
leisten und machte eine weitere Bestellung bei Cohn in Höhe von ^  
Mark. Die Anklagebehörde behauptet, daß Wölk sich bei der letzten 
Bestellung im Vermögensfall befunden und daß er die Bestellung in o ' 
trügerischer Absicht gemacht habe, da ihm bewußt gewesen sei, daß 
die Waare nicht werde bezahlen können. Angeklagter bestrick dre "v  
klage. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten für nicht überführt un 
sprach ihn von der Anklage des Betruges frei. . -

—  ( S t e c k b r i e f . )  Der Glaser Hermann Hirsch aus Mocker wl
von der königl. Staatsanwaltschaft Thorn wegen Verbrechens gegen S» 
241, 74 des S tr.-G .-B . steckbrieflich verfolgt. . ^

—  ( E i n e  schl eckte Na c h t )  war die vergangene für die/v
wohner der Sckillerftraße. Kurz nach Mitternacht entstand in vm 
Straße eine heftige Schlägerei, bei welcher der Lärm so groß war, o 
alles aus dem Schlafe geschreckt wurde. Da sich kein Nachtwächter sey 
ließ —  trotz des großen Skandals — , so wurde zur Polizeiwache v 
schickt. Als von hier Beamte kamen, waren die Skandalmacher aber sw 
verschwunden. Kaum waren die Bewohner der Sctnllerstraße 
eingeschlafen, so wurden sie durch ein fürchterliches Katzenkonzert ' 
gestört, und diesem Intermezzo folgte der Feuer-Alarm. F ür eine 
war das mehr Störung, als man ertragen kann!

( F e u e r . )  I n  der vergangenen Nacht gegen ^ 2  Uhr kam 
>t>8 H'lii-spn'scht'n Nnnst'ö Altstädt. Markt, Feuer aus,

auf das Parterregeschoß ausdey
Keller des Tarrey'schen Hauses, 
schnell auf den ganzen Keller und aus vuv 
Beide Gelegenheiten sind vollständig ausgebrannt. Auch das T ^ ^ rk e  
Haus gerieth in Brand, so daß die Bewohner der oberen Sioaw  
über die Hintertreppe flüchten mußten. Der in dem Hause woyn 
Konditor Herr Nowak erleidet eine empfindliche Geschäftsstörung, 
seine ganzen Waarenvorräthe rc. vernichtet sind. Auch bei diesem "0 
hat sich wieder gezeigt, wie nothwendig für Thorn die Errichtung

wurdenBerufsfeuerwehr ist.
—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam

Personen genommen. meieren
—  ( G e f u n d e n )  ein blauer Deckel mit verschiedenen

am Behrensdorff'schen Grundstücke. Näheres im Polizeisekretarm -
—  ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Wafserftand heute mittags 0 ,^ ^ js e -  

über Null. Waffertemperatur 2 0 "  C . —  D as Vermeffungs- un
boot N r. 1 der königl. Strombauverwaltung, ist aus Sckillno Yle r ^ r i. 
eingetroffen. Eingegangen sind 9 Trasten, abgeschwommen o , >^eN 
Eingetroffen ist der Danziger Dampfer „Merkur" mit einem ve 
und zwei-unbeladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig.

Podgorz, 2. August. (Verschiedenes.) Unsere Liedertafel Die 
Sonntag im Garten zu Scklüffelmühle ihr zweites Sommerfell. 
freiwillige Feuerwehr hielt gestern abends auf dem PonzelY 
Uebung ab, die von etwa einem Viertel sämmtlicher Wehrleur 
war. —  Zurückgeführt in den Dienst wurde vorgestern ein Auf­
druck entlaufenes Dienstmädchen, welches sich hier ein p ^ r  igy- 
gehalten hatte. —  Verhaftet wurde gestern von einer ^7-.^Vieh  
Patrouille der Arbeiter R. aus Aschenon, weil er mit einem ^  
über den Sckießplatz während des Schießens trieb. Freg^

jj Ottlotschin, 2. August. (Personalie.) D -r  Landbr^ E  »  
ist am 1. d. M . in gleicher Eigenschaft von Bahnhof Ottiom« ^

(Der Voranschlag ^ f  
in Einnahme und Au g ^  vel 

1770 M ark festgestellt. Als Gemeindesteuern werden 
Einkommensteuer und der veranlagten Grund-, Gebäuoe- ^  -yesawl 
steuer erhoben. Verwaltungskosten 160 Mk., Amts- und ^  
Unkosten 120 Mk., Armenpflege 187 M k., Sckulbeckrage v 
abgaben 355 Mk.

—  ( E r l e d i g t e  S  ck u l st e l l e.) Vierte L e h r e ^  
sckule zu Tütz, kath. (Meldungen an den dortigen Maglirr.

Mannigfaltiges. , .  Augu^Ä
( D a s  erste e r o b e r t e  Geschütz. )  Am 3. 

das 5. in Hirschberg i. Schi. Garnison liegende JSg ^  
Erinnerungsfest an die Schlacht bei Weißenburg. b alle

ovtts Henrik» dipspS Apldruaes eroberte. Es siuu ö

am
Montowo bei Dt. Eylau versetzt worden.

(:) Aus dem Kreise Thorn, 3. August. 
Gemeinde Guttau) für 1895/96 ist .....



H ? worden. Soweit es festzustellen ist, werden gegen 450 
solaen in allen Theilen des Reiches wohnen, der Einladung
ein ?'r Fest nimmt einen größeren Umfang an und gewinnt dadurch 

o '̂vndereS Jnterefle, daß die damals eroberte Kanone für die Fest­
ige nach Hirschberg gebracht wird.

( A u f  d e m  A n h a l t e r  B a h n h o f  i n  B e r l i n )  
ahm bet Ausbruch des Krieges 1 8 7 0  ein Reservist Abschied 
on seiner Frau und zwei Kindern. D ie  arme Frau war 
rastlos, endlich reißt sich der M ann feuchten Auges lo s, stürzt 

dreht sich aber noch einm al um und ruft seiner Frau zu: 
nicht, darauf kannst du dir verlassen, ein paar rothe 

stimmt ^  einem Unterrock bring' ich dir aus P a r ts  ganz be-

( D a s  R a d f a h r e n  d e r  D a m e n )  hat in B erlin  einen 
outzerordentlichen Aufschwung genommen. D ie  Z ahl der rad- 
'^renden D am en, zumeist Angehörige der radfahrenden Herren, 
oeläust sich auf etwa 2 5 0 . Auch eine große Anzahl D am en der 
Hofgesellschaft betheiligt sich am Radfahrsport.
1 e r  ha s t e t  er  S c h w i n d l e r . )  Aus Hannover wird vom 
r> August gemeldet: I n  einem hiesigen Bankgeschäfte versuchte ein 
Menider Kupons zu einem Obligationsbetrage von 40000 Mark einzu- 
?'bn. Der Geschäftsinhaber erinnerte sich, daß die Obligationen als ab­
handen gekommen angemeldet worden waren und ließ den Fremden, 
ver stcb Regierungs-Assessor von Bothmer nannte, verhaften. Im  Ver- 
^ 6  der seitens der Polizei im Hotel, wo der Fremde abgestiegen, sofort 
angestellten Nachforschungen fand man in einem kleinen Handkoffer die 

den angebotenen Kupons gehörigen Stücke, sowie außerdem für wei- 
rere 20000 Mark Obligationen. Der Verhaftete soll ein Buchhalter Wie- 

Wieland aus Frankfurt a. O. sein und erscheint nach seinen 
Aussagen seine ehemalige Prinzipalin mitbelastet. Der Fall dürfte da- 
d?r möglicherweise auch in Frankfurt noch ein Nachspiel finden.

( E i n e  o r i g i n e l l e  We t t e ) ,  so schreibt man aus Oppeln, lockte 
OA» Dienstag Hunderte von Menschen hinaus zum Gasthause zum 
^weißen Roß", von wo aus bis zum Gieselstift Justizrath F. zwei 
Schweine eigenhändig trieb. Rechtsanwalt S . hatte gegenüber Herrn F. 
vle Bemerkung gemacht, wenn er die Borstenthiere selbst ins Gieselstift 
^Kinderheim) treiben würde, so wollte er diese dieser Wohlthätigkeitsan- 
^ l t  schenken. Aus Wohlthätigkeitssinn nahm Herr F. die Wette an; 
^achdem Stadtrath und Schlächtermeister Bertzig die Thiere kunst- und 
kunstgerecht an den Hinterbeinen mit Stricken versehen, übernahm Justiz- 
rath F. eigenhändig die Leitung des Transportes. Nun gings luftig 
unter dem Jubel einer aus allen Ständen der Bürgerschaft zusammen- 
^setzten Begleitung dem Ziele zu.

( N a t i o n a l e  P f l i c h t e n . )  Herr Dr. Sigl, der Redakteur vom 
''-vair. Vaterland", dessen Gefühl für „nationale Pflichten" bisher be­
kanntlich nicht gerade stark entwickelt war, hat eine hoffentlich nicht 
vorübergehende Wendung nach der nationalen Seite gemacht. Er schreibt: 
"-Nationalbewußtsein ist nicht gleichbedeutend mit nationalem Stolze oder 
Uar mit nationalem Hochmuth. Letzterer ist ein Laster, ersteres eine 
Mcht. Dieses nationale Bewußtsein besitzen wir noch nicht. Auf der 
4nbüne des Reichstages, in den Spalten der Presse aller Schattirungen 
^oren und finden wir oft genug mannigfache Wiederholungen der Frage: 
"Was wird das Ausland dazu sagen?" Wir wollen keinen Chauvinis­
mus, keine lächerliche Ueberhebung: wir wollen, daß das Volk sich fühlen 
Ane als Nation, daß es verlerne, sein Urtheil nach den Fremden zu 
vllden. Fort mit aller Ausländern! Aber diese übertriebene Hoch- 
"wtung vor dem Fremden äußert sich nickt nur im politischen, sondern 
auch im allgemeinen Volksleben. Sind wir nicht immer noch zum

größten Theil erbärmliche Sklaven fremdländischer Moden? Kleiden sich » 
unsere jungen Männer nicht heute noch, wie sie es einem spleenbehaf. , 
teten Engländer oder einem einfältigen Wiener „Gigerl" abgeguckt 
haben? Sind nicht die Worte und „Alles englisch" j
gegenwärtig geflügelte Worte? Und tragen unsere Frauen und Mädchen j 
nicht seit Jahren einen Aufputz, der den koketten französischen l 
Damen nachgeahmt ist? Das sind auch mächtige Zeichen eines schwer- ! 
wiegenden Mangels an nationalem Bewußtsein. Wie viele, in den j 
besseren Kreisen wenigstens, glauben immer noch, ihren Bedarf an Mode- > 
artikeln aus den großen französischen Modemagazinen beziehen zu 
müssen! Jene Handlungshäuser entlassen ihre deutschen Angestellten ' 
aus nationalem Haß, und wir kaufen ihnen ihre Waaren ab aus j 
nationaler Kläglichkeit. Das deutsche Volk muß erkennen und fühlen ! 
lernen, daß es unter seiner Würde ist, nur das für gut zu erachten, 
was weit her, was fremd ist. Werden wir uns also bewußt, daß wir 
nicht nur nationale Rechte, sondern auch nationale Pflichten und Auf­
gaben haben!"

( T o d e s f a l l . )  D er B ildhauer Robert Toberentz ist am 
Mittwoch in Rostock gestorben.

( G r o ß e r  B r a n d . )  A us P ilsen , 2. August, wird ge- ! 
m eldet: D ie  M älzerei des bürgerlichen Brauhauses, deren j
B au  im Vorjahre begonnen wurde und soeben vollendet worden ! 
war, steht in hellen Flam m en. D ie Löscharbeiten werden durch ! 
Wassermangel erschwert. D ie M älzerei hatte einschließlich der ! 
Maschinen einen Werth von einer M illion  Mark.

( Z u m  G r u b e n u n g l ü c k  i n  Br üx . )  Professor Randa in Prag 
veröffentlicht ein Gutachten über die Brüxer Katastrophe, worin die 
Brüxer Bergwerks-Gesellschaft nach dem allgemeinen Berggesetze unter 
allen Umständen als für den in Brüx angerichteten Schaden ersatzpflick-  ̂
tig bezeichnet wird.

( S  ch i f f s u n 1 e r g a n g .) Zm  englischen Kanal ist der 
Hamburger D am pfer „Napoli" mit der gesammten Besatzung 
untergangen.

( Vo r  de m R e s t a u r a n t . )  Lude: Weeste, Ede, ick möcht wieder 
mal bei Hitler essen! — Ede: Oller Renomifte, haste denn überhaupt 
schon bei Hiller jejeffen? — Lude: Nee, — aber ick hab' schon mal 
jemöcht !

( L ä n d l i c h e  A u f f a s s u n g . )  Bauernjunge (der einem Stadt­
herrn zusieht, wie er einer Dame die Hand küßt): „Guck, Vota, der frißt 
schon gar aus der Hand!"

Neueste Nachrichten.
Karlsbad, 3. August. P rinz Ferdinand von B ulgarien  

beendet morgen seine Kur und reist am Abend wahrscheinlich 
über W ien nach Schwarzau zur Prinzessin M arie Luise. Zwischen 
dem 10. und 12. August, wahrscheinlich am Jahrestage seiner 
Thronbesteigung, will er in S o fia  eintreffen.

Mons, 3. August. I n  den Kohlengruben D u  Levanr und 
F lenu  ist ein Streik ausgebrochen. D ie Zahl der Streikenden 
beträgt über 2 0 0 0 .

Sofia, 3. August. E in Freund S tam b u low s, Matakiew  
mit Nam en, Führer der liberalen P artei in Tatarbasardschik in 
O st-Rum elien, ist heute dort ganz ähnlich wie S tam b ulow  von 
M ördern überfallen und durch Dolchstiche tödtlich verletzt worden. 
'^Verantwortlich für die Redaktion: He i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  3. Auguft.,2.August

Tendenz der Fondsbörse: schwächer.
Russische Banknoten p. Kassa . . . . . .
Wechsel auf Warschau k u r z ...............................
Preußische 3 ^  K onsols....................................
Preußische 3 V, "/s K onso ls..............................
Preußische 4 <V<, K o n so ls ...................................
Deutsche Reicksanleihe 3 o /< ,..............................
Deutsche Reichsanleihe 3 V ,o /y .........................
Polnische Pfandbriefe 4V, V o .........................
Polnische Liauidationspfandbriefe....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o/o....................
Diskonto Kommandit A n th e ile .........................
Oesterreichische Banknoten...................................

We i z e n  ge l ber :  A ugust........................................
O ktober.................................................................
loko rn Newyork ...................................................

R o g g e n :  l o k o .......................................................
A u g u s t .................................................................
September .............................................................
Oktober ..................................................................

Ha f e r :  August.............................................................
O ktober..................................................................

R ü b ö l :  August. ................................................... ....
Oktober..................................................................

S p i r i t u s :  ..................................................................
50er loko ........................................................
70er loko........................................................

70er A u g u s t ..............................................
70er O k to b e r.......................................................

Diskont 3 pTt., Lombardzinsfuß 3 '/, pCt.

219-20
219—10
100—10
104— 60
1 0 5 -  70 
100—20 
104—50
6 9 -6 5

101—75
219-60
168-45
1 4 4 -
148-25
74V.

1 1 7 -
1 1 6 -
1 1 9 -
122-

126-25
4 4 -3 0
4 4 -3 0

3 7-50  
4 1 -4 0  

. 4 0 -7 0 . 
resp. 4 pCt.

219-25
219— 15 
100-10
1 0 4 -  50
1 0 5 -  20 
100-  

104-50

68-10
101—75
2 2 0 -  40 
168-45 
1 4 2 -  
146-50
75V,

1 1 6 -
114-50
118-25
121-25

125-50
4 3 -8 0
4 3 -8 0

3 7 -3 0
4 1 -2 0
4 0 -5 0

K ö n i g s b e r g ,  2. August. S p i r i t u s b e r i c h r .  Pro 10000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr 180000 Ltr. Gekündigt 180000 Liter. Loko 
kontingentirt 57,50 Mk. Br., —,— Mk. Gd., — Mk.  bez., nicht 
kontingentirr 37,50 Mk. Br., 37,00 Mk. Gd., — Mk.  bez.

Getreideberichr der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. August 1894.

W e r t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  unverändert, kleines Geschäft, 129 Pfd. hell 137 Mk., 130/2 
Pfund hell 138/40 Mk.

R o g g e n  bei geringem Umsatz unverändert, 122/3 Pfd. 104 Mk., 126 
Pfd. 105 Mk.

G erste helle mehlige Brauwaare 112/5 Mk., feinste über Notiz. 
E r b s e n  Futterwaare 105/6 Mk.
Ha f e r  gesunde reine Waare 113/6 Mk.

4. August: Sonnen-Ausg. 4.25 Uhr. Mond-Aufg. 7.49 Uhr.
Sonnen-Untg. 7.45 Uhr. Mond-Untg. 2 27 Uhr Morg.

5. August: Sonnen-Aufg. 4.27 Uhr. Mond-Aufg. 8.05 Uhr.
Sonnen-Untg. 7.43 Uhr. Mond-Untg. 3.43 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Montag den 5. August 1895.

Baptisten-Gemeinde, Betsaal Hosstraße 16: abends 8 Uhr Prediger 
Lehmann-Hamburg.

. ». 8ct»iöM
Leitest»'. 27 (katheapotheke.)

kürrtz8M«I«M, kaiifiii. 
««öl»»«« u. koiltvrmEimIiMii.

^2lrn 8. August cr. beginnen neue Kurse. 
Aunge Mädchen und Männer erhalten 
"ach Ausbildung sogleich Placement.

RL
8 ^ "  Meldungen an die Buchhandlung

^6olemdiew8ki erbeten._________

Kienenhonig.
, Ich habe eine Niederlage von meinem 
M'st erzeugten, garantirl reinen K liiten- 

dem Kauimann Herrn 
>4. l i l r m v n ,  T h orn  

E rtragen . Jedes Quantum zu LnZros- 
-dreisen.
 ̂ 4. EraiusvL, Turzno,

VtzknLer Strinsiier Liknenziicht-Vkreiiis.
Die Arbeiten an ven

^  i  Gehöftbauten a. dem 
Ansiedelungsgute Rynsk beab­
sichtigen wir in Akko r d  zn
"ergeben.
^  Ulme? L  Kaun.

, Meint Tischlerei
^ Aabaßoiil- u IlllssdLllniLrdoit

Au .. empfehle hiermit.
M öbel werden sauber reparirt und 

^  aufpoliert zu billigen Preisen.
*Ivii»rielL, Tischlermeister,

^L u erstrasie  2V (Breitenstraßen - Ecke.)

"d chem. Mennigen von 
u. Damen-Garde- 

robe ieder Art, Um-

v o l l e r ^ , w i n t e r s c h w e r  
junger Kdnigin a!s

h t 2 « « I » t 8 t 8 v I i v
abzugeben

------ ^Besitzer. Steinau b. 3

^uie Tischbu
ä .  Md. so Pf. -7

Schulmra-

'
> ebst ^  2  möblirte Ziu
u>. Burschengelaß E d
8«n.ner , N u s ° - s  hrUr u,

" "  unter 30 z  ,s. i. d.

VattzrlMllMtM krauMvertzill
kiir l'oilK vir ii. tlillZtzZtzlill.

A m  11. A ugu st nachm. von  3  U hr an
gedenken wir

im  v a r t s l l  S v d lü sso lw ü d ls
ein

S o n r m v r k v s t
zu veranstalten

unter Mitwirkung des hiesigen Kirchen- 
chors und der Kapelle des 15. Fuß-Art.-Regts.

Es soll dabei auch ein V e rk a u f  uon  
G egenständen stattfinden.

Es ist das erste Mal. daß wir mit einem 
solchen Fest an dre Oeffsntlichkeit treten; 
wir bitten dah?r auch die Freunde der Sache 
des Vaterländischen Frauenvereins, welche 
in Thorn und Umgegend wohnhaft sind, 
herzlich, unser Unternehmen theils durch 
zahlreichen Besuch an dem genannten Tage, 
theils durch Zusendung von Gegenständen 
zum Zweck des Verkaufs freundlichst zu 
unterstützen. Sehr erwünscht wäre uns die 
Zusendung von Eßwaaren, wie kalte Braten, 
Kuchen, Torte, kalte Speisen, von Cognac, 
Liqueur, gebranntem Kaffee, Cigarren und 
dergl. Zum sonstigen Verkauf würden sich 
besonders Kleinigkeiten, wie Deckcken, Nipp- 
sacken, Schmucksachen und dgl. eignen.

Die geehrten Herrschaften, welche uns 
gütige Zuwendungen machen wollen, werden 
freundlichst gebeten, dieselbe an die Konditorei 
von lanrey oder an eines unserer Vorstands­
mitglieder zu senden. Eßwaaren erbitten 
wir uns jedoch erst im Laufe des Vor­
mittags am 8. August.

Der Vorstand
des Vaterländischen Frauenvereins für 

Podgorz und Umgegend.
Frau Bürgermeister küknbaum. Frau 

Telegraphist Oppermann. Frau Unternehmer 
VV>8ooki. Frau Rentier V088.

Frau Kaufmann 8vbmul. Bürgermeister
!(ülinbaum. Pfarrer knclemann.

-Verein.
Montag den 3. August 1893

a b e n d s  8  U h r :

V V i r v L L L D
U W -  i u i  V i v o l i  'W U

von der Kapelle des Pionier-Bataillons.
Mitglieder frei. Nicbtmitglieder zahlen 

25 Pf._______________________________

Gasthaus Uudak.
Morgen Sonntag:Z klzM rnnrcIien .Ä

_______________ I ' .
I n  K leefelde bei P a p a u  ist

I c h l M M M ,
mit VLlIotSt» gemischt,

M ff"  zu verkaufen. "W W
ZMödl. J-mmer, Kad., Burschenftube, sof.

zu verm S tro b a n d ftr . 15» 1 T r .

Abmarsch nach Schlülselmühle um 4  Uhr Kachm.
Bon 4V« Uhr ab:

ausgeführt von der Kapelle des Jnfanterie- 
Regimenls Nr. 21.

V e sa n g sv o r ttsg e
mit im<! vline vi-oIie8terbtzZIeitii»Z.

G r o ß a r t ig e  T o m b o la
gew ählter G egenstände.

G  k* r 6 1 8 l L 6 K 6 l l 1  H
für Damen und Herren.

I ? r « > 8 8 v I » » S 8 8 « I » .

A n f s t e t g r n  e i n e s
Riesenlustballons.

Bei eintretender Dunkelheit:
M xW Z M sZ  M sM srM sxK

WM- -M E
Cntree pro Person 25 Pf.

Von 4 Uhr ab Dampferverbindung von 
Thorn nach Schlüsselmühle. '

vkn Von8tanll.

Dunklelbralmer Wallach,
truppenfromm, sehr gut geritten, gesund, bill. 
zum Verkauf Brückenstraste 16, l.

H aup tm ann .

I3«v Mark
gegen Hypothek. Sicherheit von sofort oder 
p. 1. Oktober cr. zu vergeben. Näheres in
der Expedition dieser Zeitung.___________

I n  unserer Gärtnerei (Leibilscher Thor)
ist eine freundliche Wohnung
von 4 Zimmern vom 1. Oktober zu verm.

« . roi-n L 0o. (Del. 104.)

Sonntag den 4. August d. I . :
U M ' G r o ß e s  -W E

Abmarsch d es  Festzuges 2'/° Uhr
nacbmittags vom Bromberger Thor aus 
durcb die Stadt nach dem Festplatze mit 
Musik.

Man 4 Uhr ab.

Großes Militör-Conttit.
Daselbst

große Tombola,
bestehend aus

lelreiulen 8estve1nen, klSnsen, 
ünten, Iliiliuvin 

nnä iiiitxlivlteii 6fe^en8t8n<len.

BoWklllstigllvgen aller Art.
Zum Schluß: T a n z v e r g n ü g e n .

E n te re  für Mitalieder und deren Ange­
hörige pro Person 10 Pf., Nichrmitgtieder 
pro Person 20 Pf., Kinder unter 14 Jahren 
frei. Mitglieder, die sich am Tanze be­
thätigen, zahlen pro Person 50 Pf., Nicht- 
mitglieder pro Person 1 Mk.

Der Ueberschuß ist für die Vereinskinder 
und unterstützungsbedürftige Kameraden 
zu Weihnachten bestimmt.

Freunde und Gönner werden zur zahl­
reichen Betheiligung ergebenst eingeladen.

Der Vorstand._______

„Vormi-tn".
Heute Sonntag:

A u s f a h r t  n a c h A r g e n a u .
Abfahrt 2V« Uhr vom Sckützenhause.

_______ Der Fahrwart.
K68t6 8ellj68l'8etl6 üM M tzll

offerirt billigst
!8»I» Ikr), Brückcnstraßc 18, 1.
1 §cki-aii6littzii kitzrapparat

hat billig abzug. Valter krust, Culmerftr. 13.
Ein tüchtiger, nüchterner, zuverlässiger

Schachtineister
mit ra . 3 0  A rb e ite rn , Lohn pro Tag 
2,20 Mk.. kann sich noch melden bei

8cki>Mi> L M 8ii«r, limrn III
________ oder K iesg ru b e  Heqde.
4 zuverlässig. Gesellen u. 2 oroentl. Knaben 
-  als Lehrlinge zur Schlosserei verlangt

äl. i t i « ,» ,» » ,  W au erstraß r 7 0 .

' -T h k o tn .
(Direktion k'r. Lertbolä.)

Sonntag den 4. August 1893:
Gastspiel des Herrn » « d .  I la n t» » » » » » .

?bilippink We>86i'
oder

vie seköne ^ugsbungerin.
Historische Schauspiel in 5 Akten von Oskar 

Freiherrn von Redwitz.
Theater-Besucher haben freien Ein­

tritt zum Concert im Schützengarteu.

Montag: Kein Theater. 
____________v ie  virslrt»»«.

K t - c k i - P i n L
8Wilt»Z iltzii 4. 4uZ»8t er.:

26. Abonnements-
C o n c e r t

von der Kapelle des Jnfanterie-Regimenls 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.

Anfang 4^2  Uhr. Entree 25 Pf.
______ ttiege, Usbuliolxmt.

SeiiütrknIiiiuzggNell.
8«»nt»K llen 4. 4»ZU8t er.:

28. Abonnements-
C o n c e r t

von der Kapelle des Jnfanterie-Regimenrs 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.

Anfang 8^/2 Uhr. Entree 25 Pf.
ltiege, UMiwliyjzt.

selbst m. Pferdest. u. Wagenr. v. 1. Okl. z. v. 
bei Ww. bokinauee, Mocker, Thornerstr. 24. 
^ kl. Wohnung f. e. alleinstehende Lame z. 
^  verm. K oppern ibussteatze 41.

Beste und billigste Bezugsquelle für 
garantier neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, 
echt nordische

Ltzltktzäsro.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be- 
N ebig-Q uantum )G nie n eu e B e ttfe -e k «  
per Pfd. für 60 Psg.. 80 Pfa., 1 M . und 
1 Nr. 25 Psg.: F e in e  p r im a  Hallb­
d au n en  1 M . S0 P sg .«. 1 M . 80 Psg.; 
W eiße P o la r fe d . 2 M . u. SM . 50 P sg .; 
S ilb erw eiß e  B ettfed ern  3 M .. s  M . 
56 Psg. u. 4 M .; ferner Echt chinesische 
G a n zd a n n e«  (sehrsUllkr-st.) 2 M . 5V Psg. 
und 3 M . Verpackung zum Koftenpreise. — 
Bei Betrögen «on mindestens 75 M. S»/o Rabatt. 
— NichtgesallkndeS bereitw. zurückgenommen!
Pool,«!» L vo» in tlentorN t Wests

Gigen Belohnung abz. M ellieastr. 122. g

An» Sonntag den 4. August cr.
feiert die Liedertafel ihrII. Äiiili!!iÄ>8l Ernte-Wllrsfell

im Karten ru 8el>lü88tzlmiilile.
im Viktoria-Karten.



Nerrmsnn Seelig
jK IWiN Gj lK krMli.Nl ?

eröffnet m it dem heutigen Tage wegen Umbaus resp. Vergrößerung seiner Geschäftslokalitäten einen

grossen Ausverkauf«
sämmtlicher am Lager befindlichen Waaren. A ls  ganz besonders Preiswerth sind nachstehend verzeichnete A rtike l:

1 Posten echte Loden, reine Wolle, in großem Farbensortiment, sonstiger Preis Mk. 1,50 
jetzt 80 U. per Meter. j

1 Posten englische Kleiderstoffe, reine Wolle, in schönsten Melangen, sonstiger Preis Mk.
1,95 jetzt 1,10 per Meter.

1 Posten melirte Kleiderstoffe mit seidenbestickter Bordüre, sonstiger Preis Mk. 2,50 jetzt 
1.35 per Meter.

1 Posten Original englisch Chevron, reine Wolle, 120 Centimeter breit, sonstiger Preis 
Mk. 3,00 jetzt 1,80 per Meter.

1 Posten Vigonreux, reine Wolle, in entzückend schönen Farben, sonstiger Preis Mk. 2,10 
jetzt 1,25 per Meter.

1 Posten schwarz reinseidener Merveillieux, unter Garantie für gutes Tragen, sonstiger 
Preis Mk. 3,60 jetzt 2,25 per Meter.

1 Posten schwarz reinseidener Merveillieux, Prima Qualität, sonst Mk. 4,75 jetzt 3,50 pr. M ir.
1 Posten reinseidener Damassees in kleinen Effekten, sehr geeignet für Promenaden- und 

Visitenkleider, sonstiger Preis Mk. 3,75 jetzt 2.25 per Meter.
1 Posten reinseidene Foulards, auf Hellem und dunklem Fond, jetzt Mk. 1,40 per Meter.
1 Posten ca. 500 Stück Helgolandtuch, sehr geeignet für Bettbezüge, Hemden rc., unter 

Garantie der Haltbarkeit, per 20 Meter 8 Mk.
1 Posten reinleinener Taschentücher, mit kleinen Webefehlern, von 2 Mk. an per Dtzd.
1 Posten Levantine, bedruckter waschechter Kleiderstoff, jetzt 40 und 45 Pf. per Mtr.

M e in  großes Lager in  Damen-Konfektion als Jaquets, Pelerinen, Stanbmänteln in  W olle und Seide 
rc. rc. wird, um damit zu räumen, bedeutend unter dem Selbstkostenpreise verkauft. Pelerinen, deren sonstiger 
P re is  M k. 4, 6, 10, 15, jetzt 2, 3, 4  und 5 M k. Jaquets von nur eleganter Abarbeitung, diesjährige 
Fayons fü r 6, und 8 M ark 20V vorjährige Jaguets von besten Stoffen gearbeitet, mit 
und ohne Seide gefüttert, U M " 3 M ark . ^WU

A'/r Flosse/' L «Aka/'L ÄÄeL.
Streng feste Preise, der äutzerste Verkaufspreis ist auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen sichtbar.

U M "  Während des Baues befindet sich der Eingang zu den Geschästslakalitäten van der Seite znr linken Hand.

Druck und Verlag von C. D om brow ski in Thorn. Hierzu zwei Beilagen und illaftrirtc 
Uaterhaltuugsblatt.
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Die norddeutsche Keldpoft während des Aekdzugrs 
1870/71.

-  Bon v. d. T renck .
D« wesentlichste Verdienst, d as sich die „Feldpost" um 

k'ichlands Volk und Heer erworben hat, ist, daß die S p a n n - 
ast der im Felde stehenden Armee durch die lebendige Ver- 

-rÜi den Angehörigen daheim gestärkt wurde. Zugleich
scheint der Dienst, den die Feldpost dem V aterlande leistete, 

^7  ein „Liebesdienst" in w ahrster B edeutung des W ortes, 
^ltsem  Dienst haben sich die Feldpostanstalten in der auf- 
plerndsten Weise oft m it fast übermenschlicher Anstrengung, 

nicht selten unter augenscheinlicher Lebensgefahr fü r ihr P erso na l 
unterzogen. D aru m  sei der Wackern, die solches thaten , auch 
««er ehrend gedacht.
. Auch in Feindesland erhielten durch die Feldpost die 
deutschen S o ld a ten  von den Ih rig e n  Nachrichten und wurden in 
'Urzester F rist von ver sie oft quälenden und ihre Thatkraft 
lahmenden S orge  um  W eib und Kind —  um  H aus und Hof befreit. 
Auaerseits konnte jeder S o ld a t täglich und stündlich seinen An- 
ßehörigen in der fernen Heim at Nachrichten zukommen lassen, 
lhnen direkt vom Schlachtfelde au s schreiben: „W ieder glänzen­
der S ie g !  Ich  lebe und bin gesund!" Durch diese wenigen 
^>orte erlöste der deutsche S o ld a t  die Seinigen daheim von ihrer 
^"öfl und S o rg e  um ihn oder konnte sie, wenn er krank und 
"erivundet w ar, zu seinem Trost und zu seiner Pflege an sein 
Franken- und Schmerzenslager rufen. Zn unzähligen Herzen 
Vat unsere P ost den herben Schmerz der T rennung gemildert 
""d gelindert, hat den deutschen S o ld a ten  im Felde und deren 
»"gehörigen daheim R uhe und K raft zur E rfüllung ihrer 
Wichten verschafft, —  hat viele —  viele Fam ilien vor schweren 
, erlusten und Noth bew ahrt. Und wie oft sind die Feldpost- 
Wefe vom V ater oder der M utte r —  von der F ra u  oder der 
A raut daheim die vorw ärts treibenden S po ren  zu den kühnsten 
Dianen und tapfersten Thaten gewesen.

Durch die regelmäßige und schnelle Beförderung der 
Leitungen zur Armee hat sich unsere Feldpost auch nicht un- 
^ksentliche Verdienste erworben. Durch die Zeitung in seiner 
Hand erfuhr der S o ld a t, welche große S trapazen  andere Truppen­
te i le  des deutschen Heeres oft m it A ufbietung ihrer letzten 
Kräfte ertragen, welche schwere, aber glänzende S iege sie oft 
über den weit überlegenen Feind errungen hatten. Durch die 
s"sche und allseitige V erbreitung solcher Siegesnachrichten erhielt 
leder T ruppentheil, jeder einzelne S o ld a t eine größere Zuversicht 

seiner eigenen Leistungssähigkelt. E s  entstand dadurch ein 
gegenseitiger W etteifer. W as jene dort im Westen und S ü d - 
"sten Frankreichs ertragen und errungen hatten, d as „konnten" 
""d  „wollten" auch die im Osten und Norden kämpfenden 
Truppentheilen ertragen und erringen.

D ie deutsche Feldpost hatte keine „Friedensform ation" zur 
Unterlage, sondern wurde bei der M obilm achung neu gebildet. 
Trotzdem gelang es, in dem kurzen Z eitraum  von neun Tagen 
ein P ersonal von 726 O ber- und Unterbeamten mit 795 
Pferden und 172 Fahrzeugen „m obil" zu machen und „zum 
Abmarsch bereit zu stellen", und zwar ohne daß der bisherige 
Post- und Telegraphendienst vernachlässigt, eingeschränkt wurde 
"ber aufhörte. D a s  P ersonal w ar freilich von dem General- 
Postamte schon während des Friedens im voraus bezeichnet und 
wurde telegraphisch nach den M obilm achungsorten einberufen. 
Sow eit die Ausrüstungsgegenstände bestimmungsmäßig nicht 
schon zur Friedenszeit vorräthig  zu halten waren, wurden sie 
"uf G rund  vorher geschlossener Lieferungsverträge beschafft. 
Namentlich w ar, da der Postverw altung  das Recht der zwangs- 
weisen Pserdebeschaffung nicht zusteht, wegen der Gestellung der 
Pferde in den meisten Bezirken mit erfahrenen P osthaltern  und 
sonstigen Lieferanten V erträge abgeschlossen. D ie Beamten be­
wirkten ihre A usrüstung selbst.

W ie bei der M obilmachung, so w ar auch bei dem V or­
märsche und der Aktion unsere Feldpost überwiegend auf die 
e/genen Kräfte angewiesen, und doch ist sie m it der größten Um- 
M  geleitet und von Etappe zu Etappe weiter geführt worden, 
^benn die Feldpost-Anstalten nach den anstrengendsten Märschen 
abends spät —  häufig erst mitten in der Nacht —  m it den 
Gruppe» in die Q uartiere  einrückten und alle R uhe, S tärkung  
und E rholung  suchten, dann begann für die Feldpost-Beamten 
erst ihre eigentliche Arbeit und Thätigkeit. D an n  mußten sie in 
c?"e„, »„wirthlichen R äum en, die sich oft in den stark belegten 
Ortschaften, deren E inw ohner größtentheils geflohen w aren, erst 
w lt vieler M ühe erm itteln ließen, das P ostbüreau  einrichten, die 

lelen Säcke voller Briefe —  Postkarten —  Packete und G eld­
sendungen fü r jeden, auch den kleinsten T ruppentheil, genau 

ebnen —  in die verschiedenen Jo u rn a le  eintragen u. s' w.

Abgesehen von den zahlreichen Fällen, in denen die F e ld ­
post gemeinschaftlich mit den Truppen biwakirt und parkirt hat, 
w ar auch in den D örfern  und S täd ten  manchmal nicht das 
kleinste Plätzchen zur E tab lirung  eines Feld-Postbüreaus zu er­
langen, und wo solches, sei es in einer Kirche, Schule, Küche 
oder aus einem Treppenflur, gewonnen wurde, blieb das A r­
beiten, namentlich später im W inter bei Frostw etter und elender 
Beleuchtung, doch noch sehr behindert. D a s  Beamtenpersonal 
fand fü r sich selbst häufig gar kein Unterkommen oder höchstens 
eine Lagerstätte auf bloßem F uß bo den ; auch blieb die V er­
pflegung oft auf das Allernothdürftigste beschränkt.

D ie Leistungen der Feldpost erhellen am deutlichsten aus 
ihren einzelnen Berichten. S o  heißt es in dem der 18. I n ­
fanterie-Division : „Vom 20. bis 23. August haben w ir Biwak 
bei S t .  All bezogen. Hier empfing die Expedition die erste 
größere S endung  von Geldbriesen, bei deren B earbeitung, auf 
ausgebreiteten Decken, zwei Beamte einen vollen Tag beschäftigt 
w aren. D ie Feldpost w ar hinter einem dichten Knick etab lirt, 
die Sortirtaschen  hingen an eingerammten P fäh len . W ind und 
Regen w aren aber sehr störend, so daß öfter eingepackt werden 
mußte. Dieser Umstand veranlaßte den Divisionskommandeur, 
der Expedition au s  den Bänken der Kirche in S t .  A il von P io ­
nieren eine geräumige H ütte bauen zu lassen. Dieselbe wurde 
am  22. abends 9 U hr fertig gestellt, sofort bezogen und büreau-

Am 30. August hatte sich der Feldpostmeister vom IV. 
Armee-Korps mit einem Schaffner und einem Postillon nach dem 
Schlachtfelde von B eaum ont begeben, während des ganzen Tages 
Briefe eingesammelt und diese am anderen M orgen zur weiteren 
Expedition dem Feldpostamte durch einen reitenden Postillon zu­
stellen lassen.

J a ,  alle Beam ten haben gewetteifert, in großer O pferfreu­
digkeit ihres schwierigen Dienstes zu w alten , aber besondere An­
erkennung verdienen die „braven Feldpostillone". E s möge hier 
noch eine Schilderung Platz finden, wie einer von ihnen seinen 
Dienst gethan und zugleich auf die Truppen moralisch stärkend 
gewirkt hat. Die Schlacht von S t .  Q uentin , die letzte Schlacht 
des großen Feldzuges, w ar am 19. J a n u a r  geschlagen, der S ieg  
erfochten. D ie Anstrengungen waren groß gewesen. Todtmüde 
w arf sich jeder hin, wo er gerade stand, wo nur ein kleines Fleck­
chen trockener Erde zu finden w ar. H ier und da hatten einzelne 
S oldaten  au s den nächsten Bretterzäunen und au s den Thüren, 
Fensterläden und M ob ilia r eines in Trüm m er geschossenen Hauses 
Biwakfeuer angemacht, um  sich m it den Wasser au s den G räben 
Kaffee oder Erbsw urst zu kochen. D ie meisten S oldaten  schliefen 
auf der kalten, nassen Erde, m it dem Tornister auf dem Rücken 
und dem G ew ehr im A rm , bald ebenso fest, a ls  ob sie in wei­
chen B etten lagen.

D a  —  w as ist d a s?  Durch die S tille  der Nacht erklingt 
ein Trompetenton, den niemand sich zu deuten vermag. N äher 
und näher wird ein S ig n a l geblasen, welches doch niemand ver­
stehen und erklären kann. D ie noch Wachenden springen auf, 
greifen zu ihren W affen und P ferden  —  die Schlafenden werden 
aufgerüttelt —  die einzelnen S o ld a ten  drängen sich schlaftrunken 
und taum elnd zu kleinen Haufen zusammen, die rasch von irgend 
beliebigen Offizieren in größere T rupps form irt und m it schuß- 
sertigem Gewehr auf und zu beiden Seiten  der Chaussee aufge­
stellt werden, um den Feind w arm  zu empfangen und den ver­
mutheten nächtlichen Ueberfall abzuschlagen. G anz nahe ertönt 
schließlich hell und deutlich das S ig n a l wieder. W er beschreibt 
den unermeßlichen J u b e l und die Gefühle, die u ns alle erfaßten, 
a ls  w ir in dem S ig n a l ein P o st-S ig n a l erkannten, a ls  der 
feindliche Trom peter in der U niform  eines Feldpostillons dicht 
vor uns sein w üthiges P fe rd  anhielt.

„ H u rra !  Unsere Feldpost ist d a ! '  ertönte es la u t über 
das stille Schlachtfeld au s Hunderten von Kehlen hin, pflanzte 
sich von Trupp zu Trupp längs den von Truppen, Geschützen 
und Fuhrwerken dicht verstopften Wegen bis an die Thore von 
S t .  Q uentin  fort. Alles erhielt wieder Leben und gerieth in 
Bewegung. D er Feind, Müdigkeit, Kälte und Hunger waren 
vergessen. Alle Offiziere und S oldaten  um ringten m it frohem, 
au s tiefstem Herzen kommenden G ruß  diesen „Boten aus der 
fernen, lieben H eim at". E r hatte uns V ater und M utter, 
Weib und Kind bis aus das Schlachtfeld nachgefühlt. Alle u n ­
sere Lieben daheim standen plötzlich neben diesem Feldpostillon 
vor uns, nahmen theil an unserer Siegesfreude, stärkten und er­
quickten die Erschöpften, linderten die Schmerzen der Verwundeten 
und erwiesen den aus dem Felde der Ehre gefallenen Kameraden 
den letzten Liebesdienst. Durch diesen treuen Boten konnten w ir 
ihrer Angst und S o rg e  um  uns in kürzester Zeit ein Ende machen. 
Und das geschah sogleich!

Bereitwilligst vertheilte der Postillon seinen V orrath  an P o st­
karten ; auch au s den Tornistern und Satteltaschen wurden solche

hervorgesucht und bei dem flackernden Schein der frisch angelachten 
Biwakfeuer oder eines noch glücklich vorgefundenen Endchen Lichts, 
auf dem Rücken eines Kameraden, ver a ls  Schreibtisch diente, 
während seine Hände Leuchter und Laterne bildeten, m it von 
H and zu Hand wanderndem Bleistift die Adresse und die wenigen 
W orte geschrieben: „Wieder einen schweren, aber groben S ieg
errungen! Ich  lebe und bin gesund!" Und ein zuverlässiger, 
treuer Bote w ar es, den w ir da vor S t .  Q uentin unsere G rüße 
einhändigten. E r hat sie richtig bestellt!

D er „brave, pflichttreue Feldpostillon" w ar nachm ittags von 
der in H ain eingerückten Feldpost des V III. Armee-Korps abge­
sandt, um das General-Kommando aufzusuchen und die V erb in­
dung mit demselben wieder herzustellen. Im m er dem Kanonen­
donner folgend, w ar er mutterseelenallein oft querfeldein geritten, 
um n u r rascher v orw ärts  zu kommen, hatte wieder umwenden 
und einen festen Weg suchen müssen und sich schließlich in der 
Dunkelheit auf dem Schlachtselde ganz verirrt. Von einem 
Biwakfeuer zum anderen hatte er sich den Weg nach S t .  Q uentin  
erfragt, hatte oft seine S ignale  blasen müssen, um nicht in der 
Finsterniß fü r einen feindlichen Reiter gehalten und niederge­
schossen zu werden, wie ja  auch w ir ihn wahrscheinlich niederge­
schossen hätten, wenn er nicht wiederholt geblasen hätte und sein 
S ig n a l noch rechtzeitig von uns verstanden worden wäre. Höchst 
wahrscheinlich wären w ir alle die ganze Nacht durch hungernd 
und frierend aus der naßkalten Erde liegen geblieben, wenn uns 
der Feldpostillon nicht in solcher Weise a larm iert hätte. Trotz 
aller Hindernisse machten wir uns nun m it ihm den Weg nach 
der S ta d t  frei, wo w ir gegen I Uhr nachts anlangten  urd jeder 
sich in irgend einem beliebigen Hause ein trockenes Zim m er sowie 
etwas zu essen und zu trinken verschaffte.

Z um  Beleg aber dessen, wie die Briese aus der H eim at oft 
gewirkt, m it welchem Heldenmuth und m it welcher Opiersreudig- 
keit auch die F rauen  und Ju ng frauen  die Trennung vom G atten  ' 
und S o h n , vom B räu tigam  nicht nur getragen, sondern wie sie 
die Kämpfenden moralisch gestärkt und mit neuem M uthe er­
füllt, zu Thaten entflammt haben, mögen später einige Beispiele 
folgen.
mäßig eingerichtet, aber nicht benutzt, weil am anderen M orgen 
früh 4 U hr a lam irt wurde und der Abmarsch erfolgte."

A us dem R apport der 22. In fan terie-D iv ision  sprechen die 
kurzen Thatsachen deutlich genug. D a  heißt es: „Am 21.
N ovem ber rückte die Feldpost-Expedition von C hartres nach 
D igny, am 22. ins Biwak bei la  Loupe, in der Nacht auf den 
2 3 . weiter ins Biwak bei D ircy , am 23. m ittags nach Bellöme, 
am 24. nach Nogent le R otron, am 25. nach A nlhon, am 26. 
zurück nach Nogent le R o tron , am 27. ins Biwak bei Bonne- 
sal, am 28. morgens 5 U hr nach Bonnesal, am 29. nach 
nach O rgores, am 30. nach T oury."

Selbst auf den Gefechtsfeldern oder in deren unm ittelbarer 
Nähe bei den Verbandplätzen haben die Feldpost-Anstalten viel­
fach ihre fliegenden Büreautz aufgeschlagen, B riefe eingesammelt 
und für Verwundete das Ausfüllen von Postkarten besorgt.

Am Tage nach der Schlacht bei G ravelotte waren allein 
von dem Feldpostamte des X II. Armekorps, welches von 3 U hr 
morgens ab in R oncourt inmitten des Schlachtfeldes biwakirt 
und von dort au s die Briefe und Postkarten eingesammelt hatte, 
acht grüße Säcke niit Briesen u. s. w. nach der Heim ath abzu­
senden. V or und während dieser Schlacht waren auch mehrere 
andere Feldpost-Anstalten bemüht, reitende Beam te und F eld ­
postillone bis unm ittelbar in die Gesechtsstellung zum Einsammeln 
von Briefen vorzufinden. S o  z. B . die Feldpost-Expedition der 
25. Infanterie-D iv ision , welche dafür von dem Divisions-Kom- 
m andeur besonders belobt wurde. S ie  blieb während der ganzen 
Schlacht in unm ittelbarer Nähe der Division, auf freiem Felde 
biwakirend.

D a s  Feldpostamt des G arde-K orps entsandte gleichfalls 
zwei reitende Beamte und zwei Feldpostillone zu den in G e­
fechtsstellung stehenden Truppen, um dort Postkarten zu ver­
theilen und dieselben demnächst zur schleunigsten Abfindung nach 
der H eim at wieder einzusammeln. D reim al kehrten die Postillone 
m it stets gefüllten Briefsäcken zurück. Z n  gleicher Weise ver­
fuhr d as Feldpostamt des X . Armee-Korps. Nach der Schlacht 
bei M a rs -la - to u r  hatte die Feldpost-Expedition der 6. In fan terie - 
Division mitten auf dem Schlachtselde ihr Biwak aufgeschlagen, 
um  die dort eingesammelten für verwundete Soldaten  vielfach 
von den Beam ten der Feldpost selbst geschriebenen Briefe zu be­
arbeiten und in großer Z ah l abzusenden. D a  weder Tische noch 
S tü h le  vorhanden waren, halfen sich die Beamten in der 
W eise, daß sie eine Pferdedecke ausbreiteten und diese a ls  S o rtie r-  
tisch benutzten. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t  m a n n  in Thor»
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B e k a n n t m a c h u n g .
Nachdem m it dem 29. J u n i cr. die 235. 

Woche nach dem Inkrafttreten des Gesetzes 
vom 22. J u n i 1889, betreffend die Jn - 
validitäts- und Altersversicherung abge­
laufen ist, ist der Zeitpunkt gekommen, von 
welchem ab begründete Anträge aus E r­
stattung von Beiträgen aus Z8 30 und 31 
I. e. bei dem unterzeichneten Magistrat 
geltend gemacht werden können.

Zur Begründung der Erstattungsanträge 
sind erforderlich :

1. Zur Begründung eines Antrages aus
§ 30 des Gesetzes:
a. die in Händen der Antragstellerin be­

findlichen Quittungskarten und soweit 
dieselben vorhanden sind, die A uf­
rechnungsbescheinigungen über die 
früheren,

d .  eine standesamtliche Bescheinigung 
über die erfolgte Eheschließung,

e. vorschriftsmäßige Krankheitsbescheini­
gungen über anrechnungssähige 
Krankheiten nach dem 1. Januar 
1691,falls solche nicht in die Quittungs 
karten eingetragen sind.

2. Zur Begründung eines Antrages aus
8 31 Absatz 1 des Gesetzes:
a. die letzte Quittungskarte des Ver­

storbenen und soweit solche vorhan­
den sind, die Aufrechnungsbescheini­
gungen über die früheren,

d. Krankheitsbescheinigungen wie zu 1o,
e. Sterbeurkunde des verstorbenen Ver 

sicherten,
ä. Taufschein oder, falls eine Wittwe 

nicht vorhanden,
e. Geburtsurkunden der Kinder unter 

15 Jahren bezw. eine Erbbescheini 
gung, aus der das A lter derselben 
hervorgeht,

k. Bestallung des Vormundes der Kinder.
3. Zur Begründung eines Anspruchs aus

8 31 Absatz 2:
a. Quittungskarte, Aufrechnungsbe­

scheinigungen und Krankheitsbe­
scheinigungen wie zu 2a und d.

d. Sterbeurkunden von Vater und 
M utter,

e. Geburtsurkunden bezw. Erbbescheini 
gung wie zu 2e,

ä. die Bestallung des Vormundes.
Zu 2 und 3 ist ferner noch eine Bescheini­

gung der zuständigen Polizeibehörde darüber 
erforderlich, daß der Tod der versicherten 
Person nickt Lurch einen Betriebsunfall 
verursacht ist, aus Anlaß dessen den Hinter­
bliebenen eine Rente auf Grund des Unfall 
versickerungsges'tzes gewährt wird.

Thorn den 30. J u li 1895.
______ Der Magistrat.
Beckllguilg von Bkttlillgshölzmk.

Die Lieferung von 
2072 kiefernen Bettungsbohlen,

392 kiefernen Betlungsrippen 
soll int Wege einer öffentlichen Submission 
an den Mindestfordernden vergeben werden.

Termin am August 1895 im Ge­
schäftszimmer des unterzeichneten Artillerie­
depots.

Die Bedingungen liegen im diesseitigen Ge­
schäftszimmer Nr. 10 zur Einsicht aus.

Ärlilleriedepot Thorn.

K N M M l h l W
Die Krugwirthschaft in der Ansiedelung 

Lulkau. Kreis Thorn in Westpreußen, mit 
mehreren Morgen Park uno etwa 24 
Morgen Land, darunter 2 Morgen Wiese, 
soll aus sieben Jahre meiftbietend verpachtet 
werden.

Bedingungen: Anwärter muß der
Konfession der Ansiedler angehören. — 
Mindeftpacktgebot 1200 Mark. nachzuweisen­
des Vermögen 8000 Mark, davon können 
in  Wirthschafts- und Kruginventar 4000 
M ark nachgewiesen werden. Genauere 
Auskunft ertheilt die unterzeichnete Guts« 
verwaltung^ bei der mit der Aufschrift „A n ­
gebot 
schloss.
gebot für Krugpacht" zu versehende, ver- 

"naebc
einzureichen sind. Zuschlag erfolgt nach dem

ene Angebote bis zum 10. Anglist

Ermessen des Präsidenten der Königlichen 
Ansiedelungs-Kommission zu Posen.

Lulkau den 29. J u l i  1895.
Fiskalische Gutsverwaltung Lulkau.
_____________ IL o V p k « ._____________

Meine neuerbaute

Dampfmühle ^
in Holzreicher Gegend nebst Holzlager, Holz­
platz, Wohnhaus, Stallungen und Garten, 
bin ick willens krankheitshalber unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

M aurerm eister.
_______________ K 1 v e l n o . __________

W r t M ip h W s  Atelier
llruse L Daerlensen,

Schloßstraße 14
vis-L-vis dem Schützengarten.

*
G

O  Infolge Verkoch mines Hauses E lis a b e th s t r .  12 
^  an Herrn l l o o r w a r a  muß mein Laden und mein zur 
^  Zeit noch gut sortirtes

t  U m l! l ,
d  von bekannt nur b e s t e r  G u a l i t ü t  bald geräumt sein. 
G  Hierdurch ist jedermann Gelegenheit geboten, eine wirklich
H  M  reelle, gutgehende Uhr
^  zum Fabrikpreise zu erwerben.

z A r« / Aö/'s/e/',
U h r e n -  u n d  G o ld w a a r e n h a n d lu n g ,  *

Elisabethstraße Nr. 12. TWW

>L
-UIv krtsn Zimmer- unl! 7k8t-8aaIl!6l<oraiion6n weräen 

ge8eiimavl<voll au8gefübrt.

Reparaturen wie Umpolsternngen an P  o l st erin ö b e l n werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

v. 8cVuIMM1!lI-jlg1!Il1M.
B r e i t e s t r a k e  37, 1. E t a g e ,

» * * .

empfiehlt
Kinderschuhe, braunes Leder, . .
Damenzeugschnhe..........................
Damenlederschuhe» ausgeschnitten.
Dainenzeugstiefel .
Damenlederzugstiesel
Herrenstiefeletten . ......................  „ .

/VIk8 übrige 8kbr billig, aber 8treng fk8tk prsiee!
. Durch diesen billigen Kabrikprcis-Berkauf findet bei m ir weder Nebervor- 

theilung noch Abhandeln statt. Sämmtliche Waaren find hochelegant und sehr 
dauerhaft.____________ ____________ ________________

von 80 Ps. an. 
von 1,23 Mk.
.. 2.30 ..
»» 3,23 
.. 3.73 „
.. 4.75

H W -  L r u n u s u k s - u ,  - M G
übernimmt

k e n s t V lie n ä l, B r u n n e n b a u m e is t e r ,  Dt. Cchu.
N E "  » v t e r e n L e n .  " M U

UM" IlMnr8«Asen-zu8V0s!lgllf.
Das zur VotTt^IrtT 'schen Konkursmasse gehörige W a a re n la g e r

Thorn, Seglerftraße Nr. 26, bestehend aus

D a m e n -, H e r r e n - ,  u n s  K iin ie r -K o n le lt t io n , K ie i l le r -  
Llofken u n ä  D a rä in e n ,

wird zu herabgesetzten, aber festen Preisen ausverkauft.
k ü , i« I le r » ,  Konkursverwalter.

Wir offeriren:
7 ?  Zk Pa. oberschlestsche ^  X

M - D i f k lN H is l t l l
in Wagenladungen ab Grube frei Bahn und frei 
Haus bis zum I. September d. I  noch zu den er­
mäßigten Sommerpreisen.

a v b r i i ä v r  I - i o k s r b ,
7 b o r n - 0 u l m 8 e 6 .

8e I i I a t l l t z c k t z N )

k c k t z l l t z c k V ,

-

k t z M M l l i l M ,

s m v i l t t e i i ,

N a n 8 c k M n ,
l i r n M v

empfiehlt

M l n - t l o u ,
T h m , A W . M rk i A .

8c b l t z 8.  H k t z l M i v
p. F l. 40 P f.. 5 F>. l,75 Mk.. 

Iv lil llin is b k tz r lv e in , p. U .  P s .». i  M . ,  

L l-A tze i-lV k in , p. M . i  Mk., 
f. Ill» li>« tzr8 llft, p .F ,. 1  M k.v. Pfd. 60 Pf., 

f .  l< ir8 6 b 8 a f1 ,p .F l.  1M k.,p .P fd .60P f., 
ü m l m  N rrs tz l- 8nei8tz-a«I,

p. Pfd. 1,20 Mk.
vei grö886r«r kbnabms Prei8ermä88igung.

Lr>. ka§eklcov,5lLi.

Elektrische Haus- 
Hotel-Telegraphen,

kiitrllbltzittzl- llnt! Itzleplion-
A nIllZe ii

zu sehr billigen Preisen.
Einziges Thorner Spesial-Geschiist.

k68iel<i, Mechaniker,
Grabenstraste 14.

s «
billtgrr als die Konkurrenz, da ich weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharnrige Kinger unter 3jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur

30 Mark.
^a8obin6 Vogel, Vldraiting 8ku11Ie, 

sting80kiffosten Vfsteler' L >VÜ80N 
zu den billigsten Preisen. 

Theilzahlungen monatlich von 0 Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschmaschinen mit Zinkeinlage
von 45 Mark an.

Prima Wringer 36 em 18 Mk. -WW
Wä8ebemsngvlma8ekinen

von 50 Mark an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlichen Maschinen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-
h ° .°n  §  l . a n ä L b e r g L i ' ,

Heiligegeiststraße 12.

H y p o t h e k e n - K a p i t a l ie n
zu 3 2 / 4  pCt., baar Geld, 10— 15 Jahre fest, 
beschafft für Grundstücke in Thorn und 
Bromberger Vorstadt.

Culmerstraße 11, I.

Zum 1. Oktober oder später suche ich eine

Wohnung
von etwa 7 Stuben und P fe rd e s t- il 
in guter Zage.

Landrath  v o n  M v s it s e b o e l i .
Offerten abzugeben im Königl. Landrath»'

amte hierselbst. ___
(M ö b l.  Wohnungen mit Burscheng., ev. a- 

Werdest, u. Wagengelaß Waldstr. 74. 
Zu ersr. Culmerstr. 20 1 Tr. bei st.

B rü c k e n s tra tz e  40
ist die erste E tage mit Bade-Einrichtung, 
Wasserleitung und Zubehör zu vermiethen- 

Auskunft im Keller bei V .

L ^ e i  m ö d l. A m m e r ,
mit auch ohne Burschengelaß, sofort zu ver­
mischen Gerechteste. 2, 1 T r .  l i n k s ^
Möbl. Zlmm. sogl. z. v. Tuckmacherstr.^O.

1 K a r t e n - M k n u n g ,
Fischerei-Vorstadt 49, von sofort zu verM- 

stod. I^ajeweki, Brombergerstr^
Frdl. möbl. Zim. z. v. Gerberftr. 13/15,^
dsltstädt. M arkt 20 eine kleine Wohnung 

zu vermiethen. 1^- « « » 4 1 ^ :
Ein möbl. Zim. sof. zu verm. Schillerstr. 4 ^

El- Wohnungen, Pferdestall U- 
Remise zu ve rm ie th e n .

8 . «»«,»» , G u lm erstv. 7» 1 ^ .

Cive geriivmige Kellermerkstiitte,
dazu parterre eine passende W ohnung» 
zu jedem Bauhandwerk geeignet, von sogl- 
oder vom 1. Oktober d. Js . zu vermiethen

O o p p e rn ik u s s tra ß e  2 8 ^
1 möbl. Wohn. zu verm. Tuckmacherstr. 1^

Bromtmgerstr. 8 1  ' " L ' A g - n - " ' '
Parterre-Wohnung

von 3 Zimm., Küche, Bodenraum, sonn? 
Garten zu vermischen. __ _
1 möbl. Zim. m. Pens. z. v. Bäckerstr. 1^7^:
O  « , 4  s L - t lV l io  irebst Dacbräume"'

u «  o .  ^ 1 U g r  Wasserleitung 
Zubehör zu vermiethen Brückenstratze »o- 

Auskunft im Keller bei « , - « » - 5 ^ .
iL 'N  möbl. Zimmer nebst Kavinet zu oer- 
^  miethen Culmerstraße 15, I  Trepp^
f t t u t  möbl. Zim. m it Kabinet u. BurlMei'' 
^  gelaß zu haben Brückenstr. 1 6 , i  T r ^ :

E in e  W o h n u n g ,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldstraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen ^ .

«  M t - ,  Culmerstraße 2 0 ^

1 K e l le r w o h n u n g
je 1 Person sind vom 1. Oktober d. I -  ^  
vermiethen Coppernikusstr. 2^.
4 freundliche Wohnung von 3 Zim. uem 
^  Zub. u. Gartenl. sof. o. I.O kt. z. verw-

L a tk o r. M o llre r»  U a y o n s tv a tz e ^ .

E in e  schöne W o h n u n g ,
1. Etage, bestehend aus 6 großen Z innern , 
Küche und Zubehör, ist vom 1. Oktod 
zu vermischen. Copperrrikrrsstrabe ^

I I .
L a d e n  m i t  W o h n u n g ,

auch zum Bureau geeignet, sowiedie
M G * "  z w e ite  E ta g e  ...

von 3 großen freundlichen Zimmern, K " 1 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermut ) .
Hohe- u. Tuchmacherstr.-Ecke. 1.
t L in  möbl. Zimmer nebst Kabinet M  
^  Herren m it Pension zu verm iethen,.^

Culm erstrahe 13»
Möbl. Zim. n. Kab. z. v. Tuchmacherstr^-
1 kl. möbl. Zimmer v. sof. zu vermuthe' 
4  Paulinerstraße 2, eine Treppe nach

kallcon-VIoknung. .
4 Zimmer im 1. Stock mit schöner Aussig' 
vom Oktober ab zu vermiethen. Amras 

Bäckerstraste 43, 2 T r.

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn.



2. Beilage zu Rr. 181 der „Thomer Presse".
Sonntag den 4. August 1895.

Aerttner Urief.
Im m e r mehr nimmt die für 1896 bevorstehende große Berliner 

Gewerbe-Ausstellung das Interesse der Reichshauptstadt in An­
spruch, und so beeile ich mich, ein wenig über die zu erwartenden 
Herrlichkeiten aus der Schule zu plaudern. Schon fallt ein 
mächtiger, in schlanken Holzstreben ausgeführter Bau ins Auge. 
Aus seiner M itte  wächst wie eine Fächerpalme ein Bündel S äu - 
lenträger empor, von dem in einer kühn erdachten Konstruktion 
das ganze Dach getragen wird. I n  diesem Gebäude soll die 
Bergfahrt zur „Berliner Hütte" des deutschen und österreichischen 
Alpenvereins in T iro l durch künstliche Bergpartteen und Gemälde 
veranschaulicht werden. 2500  Quadratmeter nimmt die Fläche 
der Baulichkeil in Anspruch, während die bemalte Letnewand 
der verschiedenen Panoramen 2000 Quadratmeter mißt, unge

lasse, Herr Böttchermeister H. Hofsmann unter selten großem Gefolge zur 
letzten Ruhestätte begleitet.

S tuhln, 1. August. (Daß kleine Ursachen oft große Folgen nach 
sich ziehen), beweist wieder folgender von den „N . Westpr. M itth ." er­
zählte Fall, der zugleich als Warnung dienen möge. Die Tochter eines 
Tagelöhners in dem Dorfe A. diesseitigen Kreise- zog sich an dem einen 
Auge eine Entzündung zu, welcher sie anfangs wenig Beachtung schenkte. 
Das Augenleiden verschlimmerte sich aber alSbald. Anstatt nun sofort 
ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen, gebrauchte sie Hausmittel. 
Schließlich wurde sie nach Königsberg in die Augenklinik gebracht. Dort 
mußte ihr, um wenigstens das eine Auge zu retten, das erkrankte Auge 
herausgenommen werden. Jedoch kaum nach Hause zurückgekehrt, be­
gann auch das andere Auge zu erkranken. Dieser Tage hat sich daS 
Mädchen wiederum in die Augenklinik nach Königsberg begeben müssen, 
wo der Bedauernswertben dem Vernehmen nach auch das zweite Auge 
wird herausgekommen werden müssen. Die unglückliche Person steht in 
der Blüthe ihrer Jahre.

Allenstein, 2. August. (Ost- und westpreußischer Hopfenbauverein.)W -LLLHW !
auch M e  Einrichtungen vor, die UNS einen Begriff geben von Ast ganzen zu heben. Der Bersammiung wohnte der Vorsteher der 
den Sehenswürdigkeiten ü b e r  der Erde. D as „Riesensernrohr" , Berliner HopfenversuLsstation D r. von Eckenbrecher bei.

^ e n  Ausstellung des Fernrohrs sichtbar sein. Sonne l Ehielt ^'e städtischen Brunnen zu repariren, begab sich mitteS einer
Mond werden durch dasselbe in einer Größe von mehreren Metern . derselben, um nach d-m Fehlenden zu sehen. Als er
wiedergegeben. —  F ü r „A lt B erlin " find ungefähr achtzehn ' etwa zur H älft- in den Brunnen hinabgestiegen war, stletz er plotzu« 
Morgen bestimmt. Auf diesem Gelände wird sich innerhalb der l Hils-ruse aus. worauf sein ° > w a ^ 6 M r ,g -r  Sohn ^nabft.eg, um z

Stück A lt - B erlin  erheben, in welchem gerade in den letzten ^ f f - n  begab sich nun der Geselle des Krafst in den Brunnen, bemerkte 
Jahrzehnten so gründlich aufgeräumt worden ist, daß heute sogar j aber sofort, daß an ein Retten nicht mehr zu denken sei, den 
Vielfach d i- 2 , - . . -  -  -  -  '  - ' > u-ch Sohn lagen bereits als Leichen im Brunnen. Nach v.°I-n  HUf-.

rufen und mit Anwendung aller möglichen Rettungswer zeuge nn - 
der Geselle, der nur etwa die Hälfte der Strecke »uruckge st h a " ° S ^  
rettet werden. Nachdem er einigermaßen rum B-wuß sm gekommen 
war. erzählte er. daß die in dem Brunnen Mischende A t m o s p ^  
daS Athmen unmöglich gemacht habe und er bereits dem Erst g 
nahe war, wenn nicht sofortige Hilfe gekommen wäre. Krafst u  ̂
Sohn waren allgemein beliebte, arbeitsame Leute und werden allg

^  B t t 'n M r a  2. August. (Verschiedenes.) Das Sedanfest wird dies­
mal hier auf In it ia tiv e  des Magistrats ganz besonders großartig ge- 

Ausstellung ohne"Zweifel'von ! ^ ^ w e r d e n .  I n  emer « ° f i ° r n ^ u n ^ c h u ^

Häuser, die Teräthschasten, die Trachten, die Trinkstuben u 
die Handwerke, die hier betrieben werden sollen, sich 1 ^
jene Zeit anlehnen. Möge es N e u -B -rlin  und s-inen Gasten in  
A it-B erli«  gut gefallen, so daß die halbe M illio n  Kosten des 
Unternehmens wieder herauskommen! Z u r Belebung des gesch ch ̂
Itchen Sinnes ist dieser T h e il der Ausstellung ohne Zweifel von 
hohem W erth.

UrovinriaknachrrHten. ! A p ° Ä ° D e r ' ^ n g j ä h r i ? -  Lehrer derTulm , 1. August (Auf den Gurkonfeldern) ist schon seit Jahren Apotheke m  de ,  .
nicht so reichlich geerntet worden, wie in diesem Jahre. Auf dem letzten 
Wochenmarkte waren soviel Gurken aufgefahren, daß die Leute Muhe 
hatten, sie loS zu werden. Auch die hiesigen Versandtgeschäfte haben 
bereit- den Preis für daS Schock auf 80 P f. herabgesetzt.

):( Krojanke, 2. August. (Todesfall.) Heule wurde der allgemein 
beliebt gewesene langjährige Stadtverordnete und Vorsitzende der Kranken-

! Versammlung, der auch Herr Regierungspräsident v. Tiedemann bei- 
^  l't nach dieser Richtung hin ein endgiltiger Beschluß gefaßt und 

das Festprogramm festgesetzt worden. - -  Wie der „Ostd. P r ."  von zu-

hiesigen höheren Töchterschule, Johann Gottlieb Zumpe, ist gestern nach 
längerem Leiden gestorben. —  E in  eigenartiges, seltenes Schauspiel hatte 
am Donnerstag eine große Anzahl von Zuschauern, namentlich aus den 
Kreisen der Radfahrer, nach der Rennbahn an der Danziger Chaussee 
hinauSgelockt. Radfahrer und Schnelläufer sollten ihre Kräfte und 
Leistungen mit einander messen. Es fanden zwei Rennen statt, welche

beide zu Gunsten des Fahrers verliefen. Der erste Lauf war auf einen 
Kilometer festgesetzt, während der zweite ein einftündiger Dauerlauf war. 
I n  dieser Stunde hatten der gestellten Bedingung gemäß der Radler 30, 
der Läufer 18 Kilometer zurückzulegen. DaS Resultat des Rennens war, 
daß der erstere mit einer Leistung von 34 000 Metern in der Stunde 
siegte, während sein Konkurrent auf Schusters Rappen eS nur aus 
15 600 Meter brachte. —  I n  dem 2 '/ ,  Meilen von hier entfernten Dorfe 
G r. Neudorf liegt seit Montag dieser Wocke eine 64 Jahre alte Frau  
im festen Schlafe, aus dem sie nicht zu erwecken ist. Auf Anordnung 
deS aus Sckulitz herbeigeholten Arztes D r. Simon werden der schlafen­
den F rau  Nahrung-mittel im flüssigen Zustande eingeflößt.

M ilitsch, 2. August. (G raf Schuwaloff) und die russischen Ehren­
gäste haben die Heimreise nach Warschau angetreten. Der komman- 
dirende General von Seeckt ist nach Posen zurückgekehrt. DaS RegimcntS- 
sest findet heute seinen Abschluß.

K öslin , 1. August. (Vom Blitz getödtet.) Bei dem heftigen Ge­
witter vor einigen Tagen fuhr der Blitz in Altgriebnitz in die einige 
Schritte von einem Wohnhauss entfernte Friedenseiche, sprang von hier 
auf da- Gebäude, zündete und tödtete zwei Hausbewohner. DaS Feuer 
wurde bald gelöscht. ____________

V o n  der russischen Grenze, 1. August. (Windhose. Brände. 
Sektirer. Gutskaus.) I n  mehreren Theilen des Gouvernements Radom 
ist eine Windhose beobachtet worden, die großen Schaden angerichtet hat. 
Von Norden nach Süden ziehend, hat die Windhose mehrere Häuser 
vollständig zertrümmert, zahlreiche Dächer abgedeckt und selbst starke 
Bäume entwurzelt. Mehrere Personen sind verletzt worden. —  Info lge  
Brandstiftung sind im Dorfe Linow, Kreis Opatow, 16 Besitzungen ab­
gebrannt, wobei nichts gerettet wurde. Verheerender noch war ein 
Brand in dem Städtchen Suldylkorv in Wolhynien. I n  drei Stunden 
gingen über dreißig Häuser in den Flammen auf. Mehrere Kinder sin 
verbrannt, gegen 1000 Personen obdachlos. —  Unter den deutschen An-, 
siedlern des Gouvernements Warschau greift nach amtlichen Berichten^ 
der Baptismus immer weiter um sich. Die Anhänger der Sekte zählen 
nach Hunderten; in dem Dorfe Teklinow haben sie sich ein eignes Bet- 
haus errichtet, wo an jedem Freitag Gottesdienste abgehalten werden. 
—  Das G ut Ljubartow, eines der größten im Guvernement Lublin, ist 
von einer russischen Besitzerin angekauft worden.

Bon der russischen Grenze, 1. August. (Feuersbrünste.) Wie auS 
Lyck berichtet wird, ist die eine M eile von der Grenze belegene russische 
Stadt Grajewo von einer furchtbaren Feuersbrunst heimgesucht worden. 
M ehr als 100 Häuser wurden eingeäschert. DaS Elend der obdachlosen 
Familien spottet jeder Beschreibung. —  I n  der Stadt Sieciechow (Gouv. 
Radom) wurden von einem furchtbaren Brande über 200 Wohnhäuser 
eingeäschert. Das Feuer war an zwei Stellen angelegt. Soldaten aus 
der benachbarten Festung Jwangorod waren beim Löschen thätig, sonst 
wäre die ganze Stadt niedergebrannt. Sieben Menschen sind bei der 
Rettung ihrer Habe verbrannt.

von kllon Kourron, 8viäsnvLLrsn-k»brilc, öroiotll.



Holzverkaufs- Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Schirpitz.

Am Mittwoch Ven 7 . August von vormittags Ist Uhr ab
sollen in k v ir n r l'8  Gasthaus zu P o d g o r z  nachstehende Nutz- nud Brenn­
hölzer :

Jagen 1 62 : ca. 100 Rm. Stockholz,
„ 1 6 3 : 29 Stück Bauholz mit 18 Für und 331 Rm. Kloben,
„ 1 78 : ca. 150 Rm. Spaltknüppel,
„ 1 7 9 : ca. 100 Fm. Nutzholz

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.
D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 

gemacht.
Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h i r p i t z  den 3. August 1895.

Der Oberförster.
Standesamt Thorn.

Vom 29. J u l i  bis 3. August sind gem elkt:
n. als geboren:

1. Schriftsetzer Antou Stasiorowski, T. 
2. Arbeiter Wilhelm Hanaleike,T. 3. Bäcker­
meister Franz Langanki, T. 4. Fuhrmann 
Ferdinand Orgas, S . 5. Eisenbahuschasfner 
August Gonrke, S . 6. Schuhmacher Karl 
Venner, T. 7. Pantosfelmacher Emil Lubran, 
T. 8. Ingenieur Max Zechlin, T. 9. Arbeiter 
Peter Stremel, S . 10. Postschaffner Hermann 
Wolfs, T. I I .  Schlosser Euard Augustinszak, 
T. 12. Gymnasial-Oberlehrer Walter Bensemer, 
T. 13. und 14. außereheliche Geburten, 

d. als gestorben:
1. Malerlehrling Otto Weidemann, 14 I .  

2. Kaufmann Friedrich Müller, 50 I .  3. 
unverehelichte Helena Wisniewski, 18 I .  4. 
Waclaw Rogozinski, 23 T. 5. Eigenthümer 
Johannes Sieg, 72 I .  6. Arbeiter Karl 
Zduneck, 52 I .  7. Bruno Lubecki, 12 T. 
8. Emil Orgas, 2 T. 9. Gerichtskanzlisten- 
Wittwe Amalie Ewert geb. Kuwert, 75 I .  
10. Händler-Wittwe Pauline Barnowski geb. 
Rosenfeldt, 74 I .  11. Schäfer Math'äus 
Drapiewski, 77 I .  12. Grenzaufseher Johann 
Ferdinand Podczus, 59 I .  13. Maurer- 
Wittwe Therese Roloff geb. Bennsohn, 41 I .  
14. Helene Kruczkowski, 2 ^  I .  15. Schneider­
meister-Frau Julie Libuszewski gb.Janz, 62 I .  

e. zum ehelichen Aufgebot:
1. Proviantamtsassistent Rudolf Marks 

und Clara Jeckstädt. 2. Besitzersohn Leopold 
Wandel und Emilie Redig. 3. Hausknecht 
Simon Rolinski und Marianna Gorze- 
jewski.

ü. ehelich sind verbunden:
1. Schiffseigner Josef Drulla mit Angelika 

Mianowiez. 2. Kaufmann und Fabrikbesitzer 
Botho Link mit Helena Borowiak. 3. 
Schneider Joses Rediger mit Marianna 
Kruczynski. 4. Schneider Thomas Pilichowski 
mit Wittwe Wilhelmine Schlack geb. David. 
5. Kaufmann Georg Cohn mit M artha Cohn.

Hr. Zpi'angep's «eil8albe A
Z!E p reis 50 p f K
^  benimmt ^ ----- ^  verhütet ^

Hitze und wildes ^
Schmer- Fleisch,

zen allen io s  >»»ziehtjedes ^
Wunden Geschwür

und auf ohne
Beulen, zu sch n e id .^

Vorzüglich gegen veraltete Bein-, 
Frost- und Brandschäden rc. Tüg- ^  
lich 2 Pflaster. ^
Ol. Oliv. 01. leooe. aseil. Minium. 
Oampkoe eatf. Oolopkon. Oeea tiav. ^

Preismerth zu verkaufen eine v o r z ü g l i c h e

ttüknerkünllin.
_______________  V . T ll in b i '-M o c h e r .

-! für

Wlljsttltitmi-s- und KMalisatms-Anlagen,
Ingenieur lob. von Neuner,

0«pi>erll1ku88trÄ88e 9,
fülllt Hri»8WL88«rIkitnnZtzii u. kHiiritiititz in 8lleIiZemff88tzr ̂ bl8« M8.

ksäeeinrielilungvn, WL8ek1oiIett6n, 0Io8eiLnlagen
jerler -irt uns Ausstattung.

6 s » i tv u - 8 x i« i i8 b r ib n e ,  N z c k ia n to n ,  V r u v k 8 t l l n ä v r .

: vielmWiM,
Icöiiusitzitzi- 8L>ierbrunii<!n>

vürM K lieliW  la k tz lK etr ä lli,
wird abgegeben

in V. Ltr.-Fl. 10 Pf..
Vs Limonaden 15 Pf., Citronen oder Hirn- 
beer exkl. Verpackung und Glas, die in 
gutem Zustande zurückgenommen werden, 

von der
k riiiM il - Verivi»It«iix M row etr li« .

ItzjpUM ktzM-lmiflltzlNNW-lnM
» 1t«, 8«Iickv <A«8«Il8ob»Lt.

Vertreter für Thorn und Umgegend:
BaK lstraße Nr. I.

8 F
ekotoK rüpIh

8  Ikorn, »i>auer8tna88e 22. A
Auch Sonntags geöffnet. F

v. 3 Zim. u. Zub. m. Wasserltg. 
Bromb. Borst., Parkstr. 2, z. v.

l ln e ip p liu e -  unil 8 s t u e l i e i l s n r t s l t
v s t s v v b s . i L  S r ö s v i »

bei I^Ieufak^aeeel'-vanrlg.
Lrete Anstalt lliesve /^rt am ^eereee lran lle ! tterrliode 8ee- unll ^a iä lu ft! 

8orM l1ige inäiviäuaiisii'vnkie vekanälung! Vorrügllode tteilerfolge! Prospekte 
gratis unll franko äured äen Lesitrrer NilTiIIiiUx oäer äen äiri^.
Dr. meä. _______________

kotdlaat äor Svdvviav,
Milzbrand

werden aus's Erfolgreichste bekämpft durch die ^«8 t« T i^sch en  Schutzimpfungen. 
Aufträge führt prompt aus das

i.adoratorium M a stk u r , 8 t u t t g a r t .
P rospek te  rc., sowie jede gewünschte A uskunst g ra t is  und sranko.

Ohne giftige Arznei!
Ohne ««nöthige Operation!

Heile alle, wenn auch langjährige und 
oft für unheilbar erklärte Krankheiten, 
namentlich: des M a g e n s , der Leber, der 
Nieren, des Herzens, Asthma, S chw ind­
sucht, sogar weit entwickelte, Blutarmuth, 
Hysterie, Krämpfe, engl. Krankheit, Wasser­
sucht, veraltete Wunden, Krebs, R h e u m a ­
tism u s , Gicht, Geschlechts-, Kinder- und 
Frauenkrankheiten, N erv o sitä t u. s. w. nach 
System von Pfarrer Kneipp, Midi, vr. 
l.aiimann, der renommirtesten Naturheilan- 
ftalten 8aoi,86n'8 und auch mittels Lebens­
magnetismus.

A M " Erkenntniß bestehender und der An­
lage zukünftiger Krankheiten nach dem 
Gesicktsausdruck. -W U  

Meine Heilweise vereint harmonisch das 
Brauchbare aller bisherigen Heilmethoden 
und ist daher, selbst bei geringster Lebens­
kraft, nock jede Krankheit heilbar. A us­
wärtigen wird auch brieflich Rath ertheilt 
und, wenn's nöthig, auch den Anforderun­
gen gemäßes Unterkommen, Bedienung usw. 
u E r  meiner persönlichen Aufsicht besorgt.

ü. Kkupoelci,
prallt, Vertreter d. harmonische» Ilitturheillmilde, 

Thorn, Baderftr. Nr. 2, I. Etage.

I i v v v r v u s o i » ,
pnsol. lalmLi'rl,

» r « 1t«8tr» 88v 21 -W 8
K p rrch stn n b rn  von 9—l,  2—6.

Gepflückte, grüne, große

Reinec lauden
empfiehlt

Frau tteliwig Oimve, Culmer-Chaussee 49.

Frische sl>«re 8«rk<», .c h L » » » "
Honig empfiehlt

^  kmkisvios, Schul,mscherftr. 27.
Ca. 3V« Stück

Laffee- unü farinsäclce
hat billig abzugeben

Lü. ka8Lkkoiv8ki, KIell8t. INarlit u.

^aumsnn'8 Mkltdei'ükmls

ksIirrMer
k r u 8 l ! ' A « t t s i r ,  IL2 tücht. Schlossergesellen,

für K aU io n -u n d  G i t t - r b - u .  bei dauernd°r
Akkord- oder Lohnarbeit s o s o r  t g°,ua>

8 .  >V 1tk«v8lrt, Schlossermeijter,
IN0wVU?lNW. ^——

z  t W l i e  Schahm chn 8eskllk»,
aus H°7r°n Rand-Arbeit finden bei hohem
->>»»

Oft - P re u k -m  
-------------------- G in  ju n g e r  M a n « , mit

_  _ L S ' r ' r L «

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s l i  in Thorn.


